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Neujafirssflufruf Oes Führers an Oas üeulsdie Volle
Einmalige Gelungen Oer krönt nnü Oer Heimat - Kampf bis zur endgültigen nnO klaren EntfdieiOung

Aus dem Führerhauptquartier , l . Januar 1943. Der
Führer richtet folgenden Neujahrsausruf an das deutsche
Volk :
Deutsches Volk , Nationalsozialisten , Nationalsozialistinnen .

Parteigenossen !
Zum viertenmal zwingt mich das Schicksal , den Neujahrs -

aufrus im Kriege an das deutsche Volt zu richten. In diesen
vier Jahren ist aber auch dem deutschen Volke klar geworden ,
daß es in diesem Kampf — der uns wie - so oft in der deutsche »
Geschichte von den habgierigen alten Feinden aufgczwungen
worden war — wirklich um Sein oder Nichtsein geh ».
Wenn in früheren Jahrhunderten dynastische Streitigkeiten die
Welt mit ihrem Kriegslärm erfüllten , dann waren die Resul¬
tate eines solchen Kampfes für Sieger und Besiegte in ihren
Folgen oft doch nur sehr bescheiden . Dennoch ist nach einem
jahrhundertelangen Verfall des ersten Deutschen Reiches unser
Volk infolge seiner inneren Zersplitterung und der daraus
entsprung ^ -en Ohnmacht von seiner einst achtunggebietenden
Stellung in Europa heruntcrgesunken und für lange Zeiten
nur zum Kulturdünger der anderen Welt geworden . Unge¬
zählte Millionen Deutsche waren gegangen , um das tägliche
Brot zu finden , die Heimat zu verlassen Gerade sie haben un -
bewußt mitgeholfen , jenen Kontinent aufzubaucn , der nunmehr
Europa zum zweitenmal mit Krieg zu überziehen versucht
Das Volk, das in seiner politischen Hilflosigkeit und unter dem
Druck der materiellen Rot sich immer mehr ! n das Reich der
Gedanken flüchten mutzte und endlich zur Nation der Dichter
und Denker wurde , war für die übrige Welt eine genau so an¬
genehme Erscheinung wie das von romantischen Ruinen er¬
füllte staatlich zerrissene und materiell bettelarme Italien .

Seit der vreutzitche Staat aber aufhörte , nur der Degen

f r e in d e r Mächte zu sein , und , von erleuchteten Gelstern
geführt , sich feiner wahren Mission entsprechend an -
schickte , das deutsche Volks zu einen , begannen die Nutz¬
nießer des alten ZustandeS , das neue Reich mit ihrem Hatz zu
verfolgen und in immer kürzeren Intervallen mit Kriegen zu
überziehen . Je nützlicher die Argumente dafür waren , um ko
verlogener konnten sie sein. Einst hatte das feudale Frankreich
das Deutsche Reich bekämpft unter der Führung des HaufeS
Habsburg , das bürgerliche Frankreich führte feine Kriege gegen
das Deutschland unter der Führung Preußens , das Frankreich
von 1939 hat wieder dem Reich den Krieg erklärt und dieses
Mal nicht mehr dem kaiserlichen, sondern dem nationalsozia¬
listischen Staat . England bekämpfte erst die parlamentarisch -
konftitutiosselle Monarchie , heute hetzt es gegen den deutschen
Volksstaat , Amerika schloß sich dem Krieg im Jahre 1917 an
gegen das damalige Deutschland Wilhelms ll. Es hat de»
neuen

. Krieg provoziert gegen das IeutWanii der
iozlalistWen Erneuerung.

-ttußiand verwickelte früher das monarchische Europa in
Kriege, es hat nunmehr feinen Wettkampf unter der Firmader bolschewistischen Staaten mit Hilfe der kapitalistischen
Länder gegen Europa und das sozialistische Deutschland vor¬
bereitet . Ganz gleich unter welchen Motiven sie diese Kriegeaber angefangen haben , der innere Grund war stetö
vergleiche :

Haß gegen ein starkes Deutsches Reich
als Schutzmacht Mitteleuropas , Ablehnung
der Lebensansprüche des deutschen und des italienischen
Volkes und nicht zuletzt ein allgemeines kapitalistisches

Interesse am Krieg überhaupt . Denn alle ihre Staats¬
männer sind zugleich Inhaber der Rüstungsaktien ihrer
Länder . Aus dem Blut der von ihnen gedungenen Söld¬
ner oder auch ihrer eigenen Soldaten wachsen Dividenden .
Was ist natürlicher , als datz vor allem die Macht , die fern
jeder menschlichen Ethik steht und nur im Gold allein den
Zweck des Lebens sieht , als Hauptgewinner bei allen
Streitigkeiten auch der größte Organisator der Kriege ist :
das internationale Judentum ist seit jeher der
Meister im Anstiften der Entzweiung der Menschen und
Völker .

Im Weltkrieg 1914/18 ist es dieser internationalen
Koalition von Geschäftemachern und ihren jüdischen Hinter¬männern gelungen , das deutsche Volk durch ihre Phrasen zubenebeln und es mit Blindheit zu schlagen gegenüber der ihm
drohenden Gefahr . Als es dann , im Innern durch die Revo¬
lution geschwächt , die Waffen niederlegte , glaubten einfältige
Menschen , den Versprechungen dieser charakteristischen Feindevertrauend , einen Frieden der Gerechtigkeit , der Versöhnungand der Verständigung erwarten zu dürfen . Der Name
- in es amerikanischen Präsidenten ist seitdem fürille Zeiten verbunden mit dem darauf folgenden g-rötzten
Betrug der Weltgeschichte . Indem Wilson mit vier -
lehn Punkten es fcrtigbrachte , das auf dem Schlachtfeld unbe-
stegte deutsche Volk in seiner geistigen Haltung zu zersetzen ,am es daraufhin zu vernichten , hat er für alle kommenden
zccten die deutsche Nation aber auch immun gemacht

Wiederholung derartiger Ver -
suche . Das Wort eines amerikanischen Präsidenten gilt seit-dem für die deutsche Nation jedenfalls nicht mehr als in den

Fortsetzung «ruf S . 2.

Stolze Bilanz des deutschen Seekrieges im Jahre 1942 :

Wehrmachtsbericht vom Freitag
DNB . Aus dem Führerhauptguartier , 1. Jan . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt :
,Lm Terek -Gebiet . in Stalingrad und im grotzen Don «

bogen erlitt der Feind bei der Fortsetzung seiner vergeb «
lichen Angriffe wieder hohe Verluste und verlor 33 Panzer .
Im mittleren Frontabschnitt warfen deutsche Truppen im
Gegenangriff den Feind aus - mehreren Ortschaften und Stel¬
lungen und vernichteten bei der Abwehr feindlicher Gegen¬
stöße 13 Panzer . Südlich des Jlmensees erneuerte der Feind
seine Angriffe unter Einsatz zahlreicher Panzer . Sie wurden
sämtlich abgeschlagen und dabei acht Panzer vernichtet . In
der Zeit vom 21. bis 31. Dezember wurden an der Ostfront
742 Sowjetpanzer durch Verbände des Heeres vernichtet , er¬
beutet oder bewegungsunfähig geschossen .

In Libyen und Tunesien beiderseitige lebhafte Stoß¬
trupptätigkeit . In Tunesien zerstörten schnelle deutsche
Kampfflugzeuge und Jagdflieger auf dem Flugplatz sechs
feindliche Flugzeuge am Boden . Weitere Flugzeuge sowie
zwei Handelsschiffe nördlich Bone wurden beschädigt. Sturz¬
kampfflugzeuge erzielten Volltreffer in Bahnhofsanlagen
und Transportkolonnen des Feindes .

Ein deutsches Unterseeboot versenkte in der Nacht zumI . Januar im Mittelmeer nordöstlich von Chpern einen Zer¬
störer der „Jervis "-Klaffe durch zwei Torpedotreffer .

Britische Flugzeuge warfen gestern Abend Brandbomben
über westdeutschem Gebiet ab . Die Bevölkerung hatte Ver¬
luste. Ein mehrmotoriges feindliches Flugzeug wurde abge-
schoffen . Außerdem verloren die Briten an der Kanalküste
ein weiteres Flvareua .

An ver englischen Ostküste wurden wichtige Hafenanla¬
gen durch deutsche Kampfflugzeuge bei Tage bombardiert .

Wie durch Sondermeldung bckannlgegeben , versenkten
deutsche Ueberwafferstreikkräfte in monatelangen Kämpfen
auf allen Meeren 31 feindliche Handelsschiffe mit insgesamt
187 88« BRT . Diese Erfolge wurden bisher nicht bekanntge¬
geben.

Durch Kampfhandlungen der Kriegsmarine wurden im
Monat Dezember 1942 78 Schiffe mit 447 808 BRT versenkt,
davon 4313«« BRT durch Unterseeboote . Einschließlich der
gestern gemeldeten Erfolge unserer Ueberwasserstreitkräfte be¬
tragen die im Monat Dezember gemeldeten Bersenkungs -
erfolge der deutschen Kriegsmarine 189 Handelsschiffe mit
634 808 BRT . Durch die Kriegsmarine wurden zehn Schiffe
und durch Verbände der Luftwaffe weitere 18 Schiffe beschä¬
digt . An Kriegsschiffen Wurden im Dezember von Unter - und
Ueberwasserstreitkräften ein Kreuzer , neun Zerstörer , eine
Korvette , zwei Unterseeboote und ein Sichern « gsfahrzeug ,
von der Luftwaffe ein Zerstörer und ein Geleitboot versenkt.

Im Jahre 1942 hak die deutsche Wehrmacht aus der bri -
tisch - amerikanischen Handelsflotte versenkt : Von Einheiten der
Kriegsmarine 1283 Handelsschiffe mit 7 955 88«, davon 1288
Schiffe mit 7 58« 588 BRT durch Unterseeboote . Durch Ver¬
bände der Luftwaffe wurden 167 Handelsschiffe mit rund
985 888 BRT versenkt . Damit haben Kriegsmarine und Luft¬
waffe zusammen im vergangenen Jahr 8 948 888 BRT ver¬
nichtet . Außerdem wurden durch die Kriegsmarine 149 Schiffe,
durch die Luftwaffe 381 Schiffe beschädigt. Mit dem Total¬
ausfall auch eines Teiles dieser Schiffe ist zu rechnen."

Neue statte Angriffe der Sowjets gescheitert
Erfolgreiche Gegcnangriffe deutscher Truppe«

Schwere Panzerverluste des Feindes — Deutsche Kampfflieger in Rordafrista erfolgreich

Deutsche Geestreltkräste gegen Grlcttzugflcherungr Mehrstündiger Kampf bei der
Bäreninfei. Feindliche Kreuzer, Zerstörer und Handelsschiffegetroffen. Vier Dampfer

des Geleits durch Unterseeboote torpediert
Wehrmachtsberichtvon heute Samstag

DNB . Ans dem Führerhauptquartier , 2 . Januar 43.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :

Im Ostkaukasus versuchten starke feindliche Jnfanterie -
And Panzerverbände unsere Linien zu durchbrechen. Sämt¬
liche Angriffe «mrden unter Verlusten für den Gegner
abgeschlagen, 21 Panzer abgeschossen.

Auch im Don -Gebiet scheiterten erneute Angriffe des
Feindes in schweren Kämpfen . Erfolgreiche Gegenangriffe
deutscher Truppen warfen den Feind zurück, zerschlugen
eine feindliche Panzerbrigade «nd vernichteten dabei 38
Panzer «nd vierzehn Geschütze.

Die Besatzung des Stützpunktes in Welipije Lupi schlug

in zähem Widerstand «« ablässig wiederholte Angriffe der

Sowjets ab.
Im Raume von Rfchew wurden in der Zeit vom 23.

November bis 31. Dezember 1842 8 388 Gefangene ein -

gevracht und 1918 Panzer vernichtet , erbeutet oder bewe¬

gungsunfähig geschossen , 582 Geschütze erbeutet oder ver¬
nichtet.

Feindliche Angriffe südöstlich des Jlmensees brachen
im Abwehrfeuer der deutschen Truppen zusammen . Die
Sowjets verloren hierbei 12 Panzer .

An der Eismeerfront bombardierten Stnrzkampf - und
Zerstörerflugzeuge Anlagen der Murmanbahn und Trup¬
penunterkünfte östlich der Katalatfcha -Bucht .

Verbände schneller deutscher Kampfflugzeuge zerstör¬

ten in Nordafrika bei überraschenden Tiefangriffen zahl¬
reiche Kraftfahrzeuge . Begleitende Jäger schossen ohne
eigenen Verlust 3 feindliche Flugzeuge ab.

In Tunesien erfolgreiche örtliche Kampfhandlungen
Bei Bone trafen deutsche Fliegerverbände einen Kreuzer
und zwei Handelsschiffe mit schweren Bomben . Auch in
den Hafenanlagen von Bone wurden große Beschädigun¬
gen hervorgernfen . Der Begleitschutz schoß über Tunesien
7 feindliche Flugzeuge bei einem eigenen Verlust ab.
Flakartillerie brachte ein weiteres Flugzeug zum Absturz.

Deutsche Kampfflugzeuge bekämpfte « bei Tage Anla¬
gen der englischen Ostküste.

Am 31. Dezember griffen deutsche Seestreitkräste bei
der Bäreninsel im Nördlichen Eismeer einen alle Kreu¬
zern und Zerstörern bestehenden britischen Kriegsschiffs¬
verband an, der einen Geleitzug sicherte. In mehrstündi¬
gem Kampfe beschädigten unsere Kreuzer mehrere feind-
liche Kreuzer und Zerstörer sowie Handelsschiffe durch Ar¬
tillerie . Die Beobachtung des Erfolges wurde durch die
Wetterlage erschwert. Ein im Kampf beschädigter feind¬
licher Zerstörer wurde durch einen deutschen Zerstörer ver¬
senkt . Ein deutsches Unterseeboot torpedierte 4 Dampfer
des Geleites , konnte aber wegen der Kampflage den Un¬
tergang nicht mehr beobachten. Einer unserer Zerstörer
ist aus dem Gefecht nicht znrückgekehrt.

uomw m der Sahara
Italienischer Wehrmachtsbericht dom SonvAra

fÄÄÄta ?«;? «-- iww .
,Hm Gebiet der Shrte «nd in Tunesien aelnnaene

Handstretche von Spähtrupps der Achsenmächte , die Gefan¬gene machten «nd Materml erbeuteten . I » Sex l i b h s ch e nsahara wurden Vorstöße feindlicher motorisierter Abtei-lunge « durch das sofortige Eingreifen unserer Besatzungd?n Gatr »n abgewcesen Jn Fezzau herrschte lebhafte TS-
trgkect unserer Spahtruppen .Bei eine« Angriff gegen einen Flugplatz in Algerien
N-rstortea dentsche Flugzeuge einige abgestellte Flugzeugeund setzten vrele andere in Brand . Im Luftkampf üb^
Tunesien wurden des weiteren zwei Bvstonflngzruge vonwnrschen Jagern abgeschoffen. An der .Hafeneinfahrt vonBone wurde em feindlicher Gelcitzug von deutschen Jagd¬flugzeugen angegriffen . Zwei gzanvclsoampser mutterer
Große erhielten Treffer von schwerkalkbrigen Bomben und
muffen beide als verloren angesehen werden .Im Atlantik versenkte eines unserer U - Boote unterdem Befehl von Frcgattenkapj än Carlo Liannazza den
Dampfer „Argo " sö588 BRT ) . Ein anderes , unter dem Be¬
fehl von Korvettenkapitän Carlo Fecia di Coffato siebendes
Unterseeboot versenkte die bewaffneten Handelsdampirr
{£•*“ £*

!* bezw. „Dona Aurora " mit zusammen 9925BRT .



lieujahrsaufruf des Führers Forts, von Sette 1

Bereinigten Staaten selbst: Nämlich nichts . Unabhängig davon
aber ist das deutsche Volk von heute nicht mehr das deutsche
Volk der Jahre 1914 bis 1918. Aus dem einstigen bürgerlich -
kapitalistischen Klaffenstaat ist ein V o l k s st a a t entstanden .

Wenn ich selbst als Soldat des Weltkrieges aus dem da¬
maligen Fronterlebnis die Grundlagen der Lehren meiner
späteren nationalsozialistischen Auffassung erhalten habe, dann
ist der heute tobende zweite Weltkamps als geschichtlicher Vor¬
gang von einmaligem Ausmatz nur eine Erhärtung dieser
Ideenwelt . Das deutsche Volk wird in diesem Kampf von
seiner nationalsozialistischen Volksidee deshalb auch nicht nur
nicht entfernt, sondern im Gegenteil von Monat zu Monat
mehr aus sie verschworen . Schlacke um Schlacke einer alten,
überlebten Gesellschaftsordnung fällt ab . Es kann kein Zweifel
darüber bestehen, daß am Ende dieses Kampfes der national¬
sozialistische Staat als ein unerschütterlicher und unzerstör¬
barer Block in Europa bestehen wird.

Es soll fich aber auch weiter niemand darüber täuschen,
datz dieser Staat den Kampf um die Existenz unseres Volkes
mit einer anderen Energie führen wird, als dies im alten
Deutschland einst der Fall war . Wenn ich am 1 . September
1939 vor dem Deutschen Reichstag erklärte , daß , ganz gleich ,
was noch kommen möge, weder Zeit noch Waffengewalt den
heutigen Staat würden brechen können, dann weiß jeder
Deutsche schon jetzt , datz an der Richtigkeit dieser Prophe¬
zeiung nicht gezweifelt werden kann. Und wenn ich weiter ver¬
sicherte , datz die Hoffnung des internationalen Judentums ,
durch einen neuen Weltkrieg das deutsche oder andere euro¬
päische Völker vernichten zu können , der schwerste Irrtum des
Judentums seit Jahrtausenden sein wird, daß es jedenfalls
nicht das deutsche Volk zerstören , sondern sich selbst ausrotten
wird , dann wird auch darüber schon heute kein Zweifel mehr
bestehen. Es werden diesmal nicht wieder ungestraft Mil¬
lionen anständiger Menschen durch eine fluchbeladene Raffe auf
das Schlachtfeld getrieben und hingeopfert , damit das inter¬
nationale Judentum seine Geschäfte machen oder seinen alt-
testamentarischen Hatz austoben kann.

Datz aber diese Rasse die Haupturheberin die¬
ses Krieges ist, kann am ehesten erwiesen werden durch
die Tatsache der Verbindung scheinbar extremster Gegensätze
im Kampf gegen die europäischen Nationalstaaten. Das Bünd¬
nis zwischen den erzkapitalistischen Staaten des Westens oder
gar von Amerika mit dem verlogenen sozialistischen Scheinregi¬
ment des Bolschewismus ist nur denkbar aus dem Grunde, weil
die Führung in beiden Fällen in den Händen des internatio¬
nalen Judentums liegt , auch wenn die nach außen hin sichtbaren
Persönlichkeiten dem scheinbar widersprechen . Aber der jüdische
Gehirntrust Roosevelts, die jüdische Presse Amerikas , der
jüdische Rundfunk dieser Länder, die jüdischen Parteiorgani¬
sationen usw ., sie sind nichts anderes als das ebenso jüdische
Führungsgerippe der Sowjetunion . So wie sich aber in die¬
sen Staaten die wirklich nationalen Jntereffen auch nur tm
geringsten zu regen beginnen, treten auch sofort die schärfsten
Gegensätze im Handeln und vor allem in der Zielsetzung des
Kriegs selbst aus. Dies geht dann so weit, datz die Kunst des
vom britischen Intelligente Serviee so hock, entwickelten politi¬
schen Mordes als letzte Helferin dort einspringen mutz , wo
sich andere Wege zur Ueberbrückung der vorhandenen Differen¬
zen nicht mehr finden laffen . .

Die Stellungnahme des nationalsozialistischen Staates wird
In diesem gewaltigsten Kampf der Weltgeschichte nun von zw" '
Gesichtspunkten aus bestimmt .

Dem einen :
Wir haben weder Frankreich noch England oder gar Ame¬

rika irgend etwas getan, wir haben von diesen Ländern nichts
verlangt, was einen Anlatz zu diesem Kriege hätten geben
können . Ja selbst jeder Friedensvorschlag im Krieg wurde
von den internationalen Kriegsverbrechern schroff zurückgewie¬
sen und nur als deutsche Schwäche ausgelegt. So hat man uns
wie vor 25 Jahren nicht nur formal den Krieg erklärt» sondern
den Kamps aufgezwungeu.

Dem anderen:
Wir sind , nachdem der Krieg nicht vermeidbar war.

entschlogen. ihn mit dem ganzen Fanatismus zn fuh¬
ren. dessen wir Nationalsozialisten fähig sind. Wir sind
vor allem gewM . ihn bis zu einer endgültgen und
klaren Entscheidung zu führen , so daß uns und unse¬
ren Nachkommen eine Wiederholung dieser Kata¬
strophe in Zukunft erspart bleiben wird.

Hätte das deutsche Volk im Jahre 1918, statt den verloge¬
nen heuchlerischen Phrasen Wilsons zu glauben, den Kampf
in eiserner Entschloffenheit weitergeführt, so wäre schon da¬
mals die feindliche Umwelt zusa.mmengebrochen .

Daß dies nicht geschehen ist, hat über unser Volk nicht nur
namenloses wirtschaftliches Elend gebracht, Millionen Deutsche
von der Heimat fortgeriffen , sondern letzten Endes auch den
heutigen Krieg verschuldet. Denn wir wissen es, daß man ge¬
rade in England und in Paris 1939 der Meinung war, das
deutsche Volk würde vielleicht schon in kurzer Zeit wieder wie
einst die Waffen von selber strecken . Das deutsche Volk und
die übrige Welt aber müffen es wissen, daß dieser Vorgang
in der deutschen Geschichte nur ein einmaliger war. Wenn
deshalb englische und amerikanische Juden verkünden , datz es
die Absicht der Alliierten sei , dem deutschen Volke die Kinder
wegzunehmen , Millionen junge Männer abzuschlachten, das
Reich zu zersplittern und es aus alle Zeit zum wehrlosen Aus¬
beutungsobjekt seiner kapitalistischen oder bolschewistische «

umgeoung zu machen, oann vraucyen ge uns vtes gar mcht
erklären , denn wir wissen das ohnehin . Nur scheint man es in
dieser anderen Welt nicht zu wissen, daß das nationalsoziali¬
stische Deutschland für ein solches Experiment nicht mehr ge¬
eignet ist , daß es weder bessegt werden wird, noch jemals z«
kapitulieren gedenkt, sondern daß es im Gegenteil entschlossen
ist, erfüllt von dem Geiste der größten Zeiten unserer Ge¬
schichte,
Siefen Kamps tun mit einem klaren Siege zv beengen .
Der sicherste Garant für diese Gesinnung und die Stärke des
dazu notwendigen Willens aber ist die Nationalsozialistische
Partei mit ihren Organisationen, und über allem das von ihr
erzogene Volk.

. Das Recht, an diesen Sieg zu glauben, besitzen wir dank
unserer eigenen Kraft, dem Mut unserer Truppen, der Treue
und der Arbeit unserer Heimat sowohl als auch dank dem
Wirken der mit uns verbündeten tapferen Völker in Europa
und Asien.

Wenn esderdeutschenWehrmncht und den mit uns
verbündeten anderen Staaten im vergangenen Jahre gelungen
ist, die Europa besonders bedrohenden Fronten des Bolschewis¬
mus noch weiter hinauszudrängen , dann hat die deutsche
Heimat umgekehrt in Stadt und Land mit Männern und mit

grauen unter den schwersten Bedingungen ebenfalls etwas
inmaliges geleistet. Der deutsche und die verbündeten Solda¬

ten aber sowie unsere deutsche Wirtschaft haben nicht nur den
Lebensraum des kämpfenden Europa gewaltig erweitert, son¬
dern ihn auch in einem großen Ausmaß bereits für sich er¬
schlossen .

Es wurde möglich, vor allem dank der Arbeit des deutschen
Bauern und der deutschen Bauersfrau , unsere Ernährung
stcherzustellen. Die Millionen, die in unserer Industrie tätig
sind, haben nicht nur die Armeen mit dem notwendigen Mate¬
rial versorgt , sondern die Voraussetzung geschaffen für das in
viel höherem Ausmaß geplante Anlaufen unserer Rüstung.
Was Amerika hier zu arbeiten beabsichtigt, wurde uns du-ch
die phrasenreichen Schwätzereien seines Hauptkriegshetzers oft
genug mitgeteilt. Was es wirklich leisten kann und geleistet
hat, ist uns nicht unbekannt . Was Deutschland und Europa
letzten Endes aber leisten werden , wird auch unseren Gegnern
im kommenden Jahr nicht verborgen bleiben .

Der Rückblick auf dieses Jahr großer Erfolge und gewal¬
tiger Kämpfe verpflichtet die deutsche Heimat , in erster Linie
ihrer Soldaten zu gedenken. Wo immer sie stehen , haben ste
dem Buch der deutschen Geschichte neue Ehrenblätter eingefügt.
Was fie an ruhmreichen Schlachten aeschlaaen haben , wird

durch die Sondermeldüngen und durch die Wehrmächtverichte
bekannt , was ste erleiden und dulden, kann aber die Heimat
nicht ermessen.

Und zu dieser Front der Kämpfer gehört auch die
Front derjenigen Männer und Frauen , die als Helfer und
Helferinnen in ihr und hinter ihr tätig sind. Auch von ihnen
wird besonders im Osten oft Unvorstellbares verlangt und
gegeben. Allein indem ste alle diese Sorgen , Entbehrungen,
Opfer und Leiden auf sich nehmen , bewahren sie das Reich vor
einem tausendmal größeren Unglück . Sie behüten und be¬
schirmen sie vor den Schrecken eines Krieges ,
die der Heimat selbst in den schwersten Bombenangriffen nur
andeutungsweise bewußt werden können.

Der Beginn des neuen Jahres verpflichtet mich , im
Namen des deutschen Volkes für all das Heldentum uns
die geleistete Arbeit der Heimat und der Front zu
danken . Denn ich selbst bin nur einer der vielen , die
Glieder dieses Volkes sind . Was mich aus der Masse
meiner Volksgenossen hervorhebt , ist nur die Ehre , ihr
Führer sein zu dürfen . Im übrigen aber ist ihr Leid
das meine , genau so wie mein Stolz und meine Freude
dereinst der Stolz und die Freude des ganzen Volkes
sein werden . Der einzelne mutz und wird wie immer ver¬
gehen, allein das Volk mutz bleiben . Daß wir
ihm im kommenden Jahr unsere ganze Kraft widmen,
soll am 1 . Januar 1943 unser Gelöbnis sein. Nur
dann dürfen wir es wagen , wie immer unseren Herrgott
zu bitten , datz er uns so wie bisher seinen Beistand , nicht
versagen möge. Der Winter mag schwer sein. Härter wie
im vergangenen Jahr kann er uns nichtßtxeffen Nach ihm
aber kommt die Stunde , da wir unter Zusammenfassung
aller Kraft wieder antreten wollen , um der Freiheit und
damit der Zukunft und dem Leben unseres Volkes zu
nützen. Einmal , wird dgnn in diesem Kampf eine Macht
als erste stürzen. Datz dies nicht Deutschland ist . das wissen
wir . Das deutsche Volk wird dieses Mal als letztes den
Kampfplatz behaupten . So wird dann endlich jener lange
Friede kommen, den wir Ersehnen zum großen Aufbau
unserer Volksgemeinschaft und damit als einzig würdiger
Dank für unsere toten Helden. ,AöolfKiller.

Führerhaüpiquartier , am 1 . Januar 1943.

Tagesbefehl des Führers an die deutsche Wehrmacht
DNB. Aus dem Führerhauptguartier , 1 . Januar 1943. Der

Führer hat zum Jahreswechsel folgenden Tagesbefehl an die
Soldaten der deutschen Wehrmacht erlassen :

Soldaten !
Als ich den letzten Neujahrsaufruf an euch richtete, war im

Osten ein Winter über unsere Front hereingebrochen , der einer
Naturkatastrophe glich .

Was ihr Soldaten der Ostfront damals erleben mußtet,
wißt ihr selbst . In sorgenvoll durchwachten Nächten waren
meine Gedanken bei euch . Datz es gelungen ist, den uns zu¬
gedachten napoleonischen Zusammenbruch zu vermeiden, - war
ebensosehr eurer Tapferkeit wie eurem soldatischen Können ,
eurer Treue wie eurer Standhaftigkeit zu verdanken^

Ihr , meine Kämpfer der Ostfront , habt in diesem Winter
Deutschland und darüber hinaus ganz Europa gerettet und mit
euch jene Soldaten unserer Verbündeten, die Seite an Seite
mij uns fochten. Während ihr aber in jenem endlosen Kamps
ftrl - die ©emjlten der Natur und die Tücke eines Feindes
zäh und verbissen die europäische Front im Osten gehalten habt,
liefen in der Heimat bereits alle Vorbereitungen zur Wieder¬
aufnahme des Kampfes im Frühjahr .

Gewaltiges habt ihr im Fahre 1942 erreicht.
Die Krim wurde erobert und gesäubert , gefährliche Einbrüche
des Gegners an zahlreichen Stellen der Front beseitigt . In
den drei Schlachten um Charkow wurde die Bedrohung unserer
südlichen Flanke aufgehoben und der Gegner vernichtend ge¬
schlagen. Eine neue Offensive gewaltigsten Ausmaßes nahm
ihm die letzten Reste der Ukraine sowie seine Kohlengebiete am
Donez weg. In diesem gewaltigen Raum, der bis zur Wolga
reicht, kämpft ihr nun Seite an Seite mit den Truppen der
verbündeten Nationen. Wie schwer auch im einzelnen dieser
Kampf ist und sein wird und wie oft sich auch scheinbar die
Waage des Erfolges zn nnsereM Gegner neigen mag , a m
Ende , das wißt ihr . wird als Abschluß der
deutsche Sieg stehen . Denn mehr noch als früher hat
in diesem Jahr die deutsche Heimat neue Waffen geschmiedet.
Was in jahrelanger Arbeit vorbereitet wurde, beginnt nun
in einem gewaltigen Rhythmus anzulaufen, um euch, meine
Soldaten, nicht nur noch bessere , sondern auch noch mehr Waffen
und Munition zu geben. Als Kämpfer selbst seit ihr ohnehin
jedem anderen eurer Feinde überlegen . Trotzdem weiß ich —
nicht nur als euer Oberster Befehlshaber, sondern auch als
einstiger Soldat selbst — . mit wieviel Bitternis , Leid, Todes¬
angst und Heldenmut auch die glorreichsten Siege verbunden
find . Denn am Ende ist es nur der Mensch als Kämpfer und
damit der Soldat , der den Streit der Waffen entscheidet. In
der Hand des Feiglings würde auch die beste Waffe wertlos
sein.

Während ihr, meine Soldaten der Ostfront , die schwerste
Blutlast getragen habt, und mit euch alle die eingesetzten
Wävner und Frauen der .euch helfenden Oraanisation. d >e selbst

Deutscher Gegenangriff gewann Raum
Die Sowjets verloren S1 Panzer und 117 Flugzeuge .

Wehrmachtsbericht vom Donnerstag

DNB . AuS dem Führerhauptquartier , 31. Dezember. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :

Im Terek - und Dongebiet wurden feindliche An¬
griffe in harten Kämpfen abgewehrt . Die Sowjets erlitten hohe
blutige Verluste und verloren wieder zahlreiche Panzer. Der
deutsche Gegenangriff gewann weiter Raum .
Mehrere Ortschaften wurden erstürmt . Verbände der
Luftwaffe griffen wirksam in die erbitterten Erdkämpfe
ein. Dabei wurden am 29. und 3«. Dezember im Süden der
Ostfront insgesamt 51 sowjetische Panzerkampswagen durch
Bombenvolltreffer vernichtet.

Transportverbände der Luftwaffe versorgten vorgeschobene
Krästegruppen.

Bei den bisherigen schweren Kämpfen an der Donfront
hat sich eine Panzerkompanie der Infanteriedivision „Groß¬
deutschland " besonders ausgezeichnet .

Im mittleren Frontabschnitt zerstörten eigene Stoß¬
trupps zahlreiche feindliche Bunker . Gegen den vorgeschobenen
Stützpunkt Welikije Luki rannten die sowjetischen An-
grifsskolonnen von allen Seiten an. An der unerschütterlichen
Haltung der Besatzung brachen alle Angriffe unter schweren
Kindlichen Verlusten zusammen .

Südostwärts des Jlmensees wiederholte der Gegner
feine erfolglosen Angriffe mit schwächeren Kräften als an den
Bortagen. An der Wolchow - Front wurden örtliche An¬
griffe 8er Bolschewisten, zum Teil schon in den Bereitstellun¬
gen , zerschlagen. Deutsche Jäger schossen am 30. Dezember
im nördlichen Abschnitt der Ostfront gegen zahlenmäßig über¬
legenen Gegner 45 sowjetische Flugzeuge ab . An diesem Er¬
folg war eine Jagdgruppe mit 32 Luftsiegen hervorragend be¬
teiligt. Bei den beftiaen Luftkämvien am 29. und 30. Dezem¬

ber verloren die Sowjets insgesamt 117 Flugzeuge .
An der E l s m e e r s r o N t wurden die Luftangriffe aus

Kandalakscha fortgesetzt und weitere Zerstörungen in den
Bahnhofsanlagen erzielt. Sturzkampfflugzeuge zer¬
sprengten sowjetische Truppenansammlungen westlich der
Kola -Bucht . Auch das Hafengebiet von Murmansk wurde bei
Tag und Rächt bombardiert.

In Libyen beiderseitige Stotztrupptätigkeit. Verbände
von deutschen Sturzkampfflugzeugen und leichten Kampfflug¬
zeugen erzielten Volltreffer in motorisierten Kolonnen des
Gegners. Mehrere Panzerspähwagen und zahlreiche Kraftfahr¬
zeuge wurden vernichtet.

In Tunesien verstärkte fich der Artilleriekampf . Der
Feind wurde aus einigen Stellungen herausgeschoffen. Schnelle
deutsche Kampfflugzeuge zerstörten auf einem feindlichen Flug¬
stützpunkt sechs mehrmotorige Bomber am Boden . Auch der
Rachschubverkehr des Feindes wurde schwer getroffenen .

Ein deutscher Fernkampfverband griff in der vergangenen
Rächt überraschend den Hasen E a s a b l a n e a an der west-
afrikanischen Küste an. Zahlreiche Spreng- und Brandbomben
verursachten große Brände, die beim Abflug in die Wüste
noch aus großer Entfernung beobachtet wurden.

Im östlichen Mitlelmeer versenkte ein deutsches
Unterseeboot eine« britischen Zerstörer , einen See -
schleppe » und einen Leichter . Dasselbe Boot griff vor
Bengafi einen britischen Geleitzug von vier großen Schissen
an, die durch sechs Zerstörer gesichert waren, und versenkte
daraus drei Transporter von zusammen 22 000 BRT .

Bei Tagesvorftötzen feindlicher Flugzeuge gegen die
»bestfranzösische Küste wurden acht feindliche Flugzeuge, dar¬
unter sieben viermotorige Bomber , abgeschoffen.

Schnelle deutsche Kampfflieger bombardierten am Tage
Anlagen der englischen Südküste.

so oft gezwungen sind, ebenfalls zum Gewehr und MG . zu
greifen , hat auch an allen anderen Fronten der deutsche Soldat
seine Pflicht in höchstem Matze erfüllt. Von Nordnorwegen
bis zur spanischen Grenze warten deutsche Divisionen auf den
Angriff unserer Feinde. Ob sie kommen und wo sie kommen,
können wir nur vermuten. Datz ste aber , wann und wie
sie kommen , geschlagen werden , das wissen wir.
In wenigen Stunden hat Dieppe den Engländern gezeigt, datz
eine Landung' der Feinde aus dem Kontinent nur zu ihrer
blitzschnellen Vernichtung führt. Sie werden an jeder anderen
Stelle die gleichen Erfahrungen machen. Während
unsere Soldaten mit .denen unserer Verbündeten — beson¬
ders auch in Nordafrika — in heldenhaftem Kampfe stehen,
haben verräterische französische Generale und
Admirale den Waffenstillstand gebrochen und unter der
Verletzung feierlicher Verpflichtungen und Ehrenworte, selbst
gegenüber ihrem eigenen Staatsoberhaupt , das französische
Kolonialreich , das wir als Sieger Frankreich belassen hatten»
unseren Feinden auszuliefern versucht.

In wenigen Tagen wurde daraufhin in Uebereinstimmnng
mit dem Willen des Duce der Rest Frankreichs besetzt, die
südsranzösische Mittelmeerküste zur gemeinsamen Verteidigung
eingerichtet , die französische Armee und Flotte entwaffnet,
Tunis und Bizerta in unseren Besitz genommen .

Damit erhielten wir nun jene Position, die für die Führung
des Kampfes in Nordafrika von wichtiger , ja ausschlag¬
gebendster Bedeutung ist.

Indem ihr nun aber, meine Soldaten , so weil von Deutsch¬
land entfernt, Fronten aufrichtet oder Fronten haltet, schützt
ihr im Verein mit unseren Verbündeten nicht nur Europa,
sondern auch eure eigene Heimat , das Deutsche Reich .

Was unsere Marine in diesem Kampf mit leistet, ist
geschichtlich einmalig. Unterseeboote und Ueberseestreitkräfte
erzielen Vernichtungsergebnisse gegenüber der feindlichen
Kriegs- und Handelsschifsahrt , die auch nicht mehr an¬
nähernd durch Neubauten ausgeglichen wer¬
den können . Die Luftwaffe , wie ihr es selbst in so
unzähligen Einsätzen dieses Krieges gesehen und erlebt und
verfolgt habt , leistet mit all ihren Verbänden das Höchste. Ihr
Soldaten des Heeres aber und der Wassen s , die ihr mir
unmittelbar persönlich unterstellt seid , bleibt nach wie vor das
Rückgrat dieses ganzen gewaltigen Ringens.

Eure Tapferkeit , eure Treue , euer Psllchtbewutztseia
unD eure Slaakhastigkeit fmk die Grunklagen kes

endgültigen Sieges .
Besonders die Grenadiere und Jäger der Regimenter der In¬
fanterie- und Panzerdivisionen des Heeres und der Stan¬
darten der Waffen ff haben nicht nur die schwersten Verluste
getragen, sondern auch die höchsten Leistungen vollbracht.

Wenn wir am Beginn des neuen Jahres den festen Ent-
schlutz fassen, unter keinen Um ständen vor unse¬
ren Feinden zu weichen , sondern sie so lange zu be¬
kämpfen. bis der endgültige Sieg unser ist. dann geschieht eS
zuerst im Gedenken an unsere lieben Kameraden , die allein für
diesen Sieg bisher ihr Leben lassen mutzten. Es geschieht aber
auch mit dem Blick auf das deutsche Volk, seine Gegenwart und
seine Zukunft . Was die Gegner mit unserem Volk Vorhaben,
wurde in zahlreichen Zeitungen und öffentlichen Reden an¬
gekündigt Was der Feind im Osten im Falle seines Sieges
mit uns machen würde, das ivißt ihr selbst . Was wir nun
demgegenüber zu tun entschlossen sind, werden diese Gegner
selbst noch kennenlernen . Indem wir uns unserer Toten an
den Fronten erinnern, gedeyken wir aber auch der Tapferkeit
der Heimat . Sie ist ihrer Soldaten nicht unwürdig. Alle Ver¬
suche des Gegners, seine verruchten Angriffe gegen Frauen
und Kinder , alte Kulturstätten oder friedliche Wohnhäuser
haben das deutsche Volk nicht zersetzt , sondern im Gegenteil
zu jenem Hatz geführt, der notwendig ist, um einen solchen
Kampf mit Aussicht auf Erfolg führen zu können. Den« selbst
als wir in diesen Krieg getrieben wurde», haben wir — be¬
sonders gegenüber unseren westlichen Gegnern — den Begriff
des Haffes nicht gekannt . Wir hatten von ihnen nie etwas
gefordert, was fie verletze« oder gar beleidigen hätte können,
nichts verlangt, »vaS ihnen gehörte ; unser einziger Wunsch
«mr, mit ihnen in Freundschaft zu leben. Unsere Soldaten
habe«, nachdem England und Frankreich uns den Krieg er¬
klärt hatten, heldenhaft gekämpft, und trotzdem «mr der Haß
im deutschen Volk auch dann noch nicht vorhanden. Die
Trümmerstätten unserer alten Dome , zahlreiche tote uud ver¬
wundete Frauen und Kinder, die planmäßigen Angriffe auf
unsere Lazarette ufw„ fie erst haben nun eine Siunesäuderung
im deutschen Volk erzielt. Herr Roosevelt uud Herr Churchtll
haben Deutschland «««mehr Haffen gelehrt. So arbeitet das
deutsche Volk heute i« Land und Stadt mit verbissenem Grimm.

«il de« einzigen Entschluß, daß Kieses «al der
Krieg lenes Eure nimmt, datz für die nächsten
hnadert Sahre kr» zeivke» Deutschlands Sie

Last vergeht, ans miedet za iidersalle «.
Und die Völker, die ihr Schicksal mit dem deutschen verbunden
haben, sieben der oleufien JSraae auf Leben und Tod aeaen -



kver. Gnade © otf Europas wenn das jüdischbolschennstisch -
kapitalistische Komplott gelingen würde ! Europa wäre end -
giUtig verloren, in ihm aber liegt eure eigene Heimat, meine
Soldaten , für die ihr kämpft .

Das Jahr 1943 wird vielleicht schwer sein, aber sicherlich
nicht schwerer als die zurückliegenden . Wenn uns aber der
HerrgotOdie Kraft gegeben hat, den Winter 41 auf 42 zu über¬
winden , dann werden -wir diesen Winter und das kommende
Jahr erst recht übersiehe ». Eines aber ist sicher:

3a Siesem Kamps kam es aaamehr keiae Kom¬
promisse mehr geben . Was Europa braucht vab auch
Sie übrige Welt, ist nicht eia Zastaab. ia Sem alle
20 oder 25 3ahre Sie iüSlfch-dapilalistischea Hyänen
ich wiever gegen Sea srieSlichea aas vor allem Sen
ozialea Ausbau einer aeaea Belt weaSea können.
onSeru eine lange Aahezeil Ser nagestörtea Eatmich-
nng. DeatschlanS aber benötigt vor alle« Sie Bor-

anssetznagea zum Ausbau einer von außen nicht mehr
beSrohten uatioualsozialistischeu Volks-
gemeinschast.

Wenn dieser Staat und das übrige Europa dann zugleich
in ihrer räumlichen Begrenzung die Grundlagen der sicheren
Ernährung besitzen sowie über jene Rohstoffe verfügen, ohne die
menschliche Kulturen heute nicht mehr denkbar sind , dann wer¬
den eure Leiden, meine Soldaten , keine vergeblichen sein. Dann
werden einst zu den Gräbern unserer gefallenen Kameraden
Generationen wandern , um ihnen zu danken für das Opfer ,
das sie dem Leben der Nachwelt gebracht haben.

Indem wir für dieses Ziel des Lebens und der Freiheit
unserer Völker und nicht für Geld und Geschäfte kämpfen , glau¬
ben wir. den Lerravtt wieder bitten zu dürfen, «ns auch tm

kommenden Jahr wie in den vergangenen seinen Segen zu
geben .

Führerhauptquartier, am 1 . Januar 1943.
■ »M inlitt

Tagesbefehl zum l. Januar 1943
Soldaten der Luftwaffe , meine Kameraden!
Wir treten in das neue Jahr mit der gleichen Sieges¬

zuversicht wie am ersten Tage dieses gewaltigen Ringens um
Freiheit und Grütze unseres Reiches. Wer in Narvik stand¬
hielt, Kreta dem Feind entritz und die bolschewistischen
Massen an die untere Wolga und über den Kaukasus
zurückwarf , wird auch die letzte Schlacht gewinnen.

Ihr , meine Kameraden, habt in großen und schweren
Tagen des vergangenen Jahres im Kampf zur Luft und auf
der Erde alle Zeit und an jeder Front bewundernswerten Mut
und höchste Einsatzfreudigkeil bewiesen. Dafür danke ich euch
stolz und brnkegt als euer Oberbefehlshaber und auch als
Sprecher der Heimat. Mein Dank gilt ferner allen Soldaten
der Luftwaffe , die nicht das Glück haben, sich im Einsatz gegen
den Feind bewähren zu können , aber auf anderen wichtigen
Posten, besonders der Ausbildung , in stiller Selbstverständlich¬
keit voll und ganz ihren Dienst für die Front tun.

Was die Zukunft birgt, wiflen wir zur Stunde noch nicht.
Eines jedoch ist gewitz , am Ende wird die Macht des
deutschen Schwertes und der Verbündeten
jedes Schicksal meistern und unseren Völkern eine
schönere Welt erschließen .

Im Geiste der gefallene» Helden geloben wir , bis zum
letzten Atemzug für unser ewiges Deutschland zu kämpfen .
Mit diesem heiligen Versprechen grüßen w»r an der Schwellt
des neuen Jahres die Fahnen , unsere herrlichen Siegeszeichen

- Es lebe Adolf Hitler, der Führer und Feldherr!
G ö r i n g,

Reichsmarschall des Grotzdeutschen Reiches
und Oberbesehlshaber der Luftwaffe.

Gering an das deutsche Bott
» NB . Berlin , 1 . Januar . ReichsmarschallHermann Göring

richtet sagenden Aufruf an das deutsche Volk :
Deutsche Volksgenossen!
Wieder ist ein Jahr härtester Anstrengungen und schwer¬

ster Kämpfe vergangen. Als unbezwinglicher Wall zum Schutz
»an Volt und Vaterland hat sich die siegreiche deutsche Wehr¬
macht ausS neue ruhmvoll bewährt. Grüßte Strapazen und
Entbehrungen in sommerlicher Hitze und winterlichen Schnee¬
stürmen, erbitterte Schlachten und Gefechte bei Tag und Rächt
gegen einen oft zahlenmäßig überlegenen Feind , kühne Waffen-
raten in der Luft und auf den Weltmeeren zeugen von der
unvergleichlichen Haltung und der nie versagenden Tapferkeit
des deutschen Soldaten . Was an einzigartiger Begeisterungs-
sähigkeit und schlichtem Opfcrfinn im deutschen Wesen ruht, ist
auch im vergangenen Kriegsjahr wieder sichtbar geworden.
Und wenn wir in dieser Stunde zurückblicken und des Helden¬
mutes an allen Fronten gedenken , so bewegt uns ein Gefühl
tiefen und unauslöschlichen Dankes an alle, die in diesem Frei¬
heitskamps ihre Gesundheit und ihr Leben eingesetzt haben.
Ihr Opfer wird nicht umsonst sein , denn davon sind wir heilig
überzeugt : Das Großdeutsche Reich wird dauern und siegreich
allen Stürmen und Gefahren dieser Zeit trotzen. In eherner
EntlwloLenbeit und unveroletckilickier Siegeszuversicht kämvft

sich unser Volk den Weg auswärts zum Licht.
1943 steht vor der Tür . Wir alle hoffen, es soll das Jahr

des Sieges und des Friedens sein. Wir alle aber
wissen auch, daß erneut Schweres von jedem einzelnen Volks¬
genossen verlangt werden wird . Denn ohne Opfer gibt
es keinen Erfolg und ohne mutigen Einsatz und selbst¬
lose Hingabe keinen Sieg . Ohne Ausdauer , Zähigkeit
und Disziplin kann niemals ein Kamps gewonnen werden.

Darum laßt uns die Reihen noch enger schließen . Einig
im Wollen und Handeln, gefestigt und gestählt in Opfer und
Tat wollen wir als eine verschworene Kampfgemeinschaft in
unwandelbarer Treue unserem geliebten Führer Adolf Hitler
folgen und unsere Ehre darein setzen, seinen Befehlen getreu
unser Bestes zu geben. Das Mahnwort , das der große Clause-
Witz im Freiheitskampf Preußens prägte, gilt auch für uns :
Die Zeit ist euer, was sie sein wird , wird sie durch euch sein

Darum heißt Sie Losung für Sas neue Fahr:
Der Sieg!

Hermann Göring ,
Reichsmarschall des Grotzdeutschen Reiches .

Neuordnung der Wett
Neujahrsansprache des Reichsmintsters Dr . Goebbels .

DNB . Berlin , 1 . Fan . Reichsminister Dr . Goebbels
sprach am Silvesterabend über alle deutschen Sender zum
Deutschen Volk. Dabei führte er unter anderem aus . daß
eine Ansprache zum Jahresabschluß vor dem ganzen Volke
immer eine Art von nationaler Bilanz sei . „Wo standen wir
«n vorigen Jahr um diese Zeit , und wo stehen wir heute ? ",
mit dieser Frage leitete Dr . Goebbels seinen Rückblick über
die Entwicklung der posinschen und militärischen Ereignisse
des verflossenen Jahres ein .

Mls ich das letzte Mal am Silvesterabend zum deutschen
Volke sprach, war die Winterkrise im Osten auf den
Höhepunkt gestiegen. Nur unter Aufbietung aller Kräfte
«nd Reserven gelang es unseren Truppen , dem infernal ^
schen Ansturm der bolschewistischen Militärmaschine und den
entfesselten Kräften der Elemente standzuhalten. Gestählt
And gefestigt kamen wir aus dieser schweren Prüfung her¬
aus . Ein Volk , das sich solchen Prüfungen gewachsen zeigt ,
war und ist für die Zukunst zu Großem berufen . Es mpß
das Große nur unentwegt wollen . Welche Prognosen
haben uns unsere Feinde heute vor einem Jahr gestellt und
was ist aus ihnen geworden ? In der Tat war das vergan¬
gene Jahr für uns ein g e s e g n e t e s . Es wird »war als
eines der gefährlichsten , aher auch als eines der grüß en und
entscheidendsten in die Geschichte unseres Volkes übergehen .
Nach dem vergangenen härtesten Winter seit Menschengeden¬
ken und einem Frühling des Wartens und fieberhafter Vor¬
bereitung trat mit dem Sommer die deutsche Wehrmacht
erneut zum Angriff im Osten an.

Ein Gebiet etwa doppelt so groß wie das englische Mut¬
terland kam in diesem Sommer in unseren Besitz . Wir nah¬
men dem Feind seine wichtigsten Rohstofs- , Rüstungs - und
Getreibezentren . Er erhielt damit einen Schlag , von dem er
sich in seiner weiteren Kriegführung überhaupt nicht mehr
erholen kann. Das Problem des Raumes fand in diesen Ta¬
gen im Osten seine Lösung. Nun fitzen wir am längeren
Hebelarm. Was uns dorlfinftg noch fehlt, das ist die Zeit,
ihre Reichtümer in unsere Dienste nt stellen linse * Kriegs -
Potential hat eine Erweiterung erfahren, die . erst einmal
richtig ausgenntzt. dem Krieg die rnsscheidende Wendung
geben wird . Wir könnten jetzt nur noch verlieren durch
eigene Schuld .

Unterdes ist der Krieg zu einem globalen Ringen
geworden . Je weiter sich die Dimensionen dieses Krieges aus-
dehnen um so gigantischer werden natürlich auch die Pro¬
bleme, die er aufwirst Mr stehen vor dem in der Geschichte
nur seltenen Ereignis , daß

die Erde neu verteilt wird.
Der hat einen Anspruch auf Reichtum und Macht , der bereit
ist, fix kämpfend zu erwerben. In diesem Kriege müssen wir
das Zeweisen Alle Voraussetzungen dazu sind uns gegeben.
Was vor drei Jahren noch lediglich eine Sache der Tapfer¬
kit und des nationalen Enthusiasmus war , das ist jetzt eine
Sache der Zähigkeit und moralischen Standfestigkeit gewor¬
den. Der Feind wird sich in seiner Annahme, daß sich für ihn
das Wunder vom November 1918 wiederholen werde , täu¬
schen . Wir haben als Volk in diesem Kriege so viele Beweise
unserer moralischen Standfestigkeit gegeben, daß darüber
eigentlich überhaupt kein Zweifel mehr herrschen könnte . Das
Reich wird verteidigt von einer Front , die jeder Be¬
ta st u n g g e w a ch s e n ist . Unsere Soldaten zu Lande, zu
Wasser und in der Luft stellen das stolzeste und zuverlässigste
Mannestum dar , über das die deutsche Nation je verfügte.
Für diese Front hat die Heimat nur ein Gefühl des
Stolzes und der t i e f st e n Dankbarkeit . Front und
Heimat sind völlig eins geworden . Die Heimat will sich zwar
nicht neben unsere kämpfenden «Soldaten stellen, aber was
sie tun konnte und was von ihr verlangt und erwartet
wurde, das hat sie auch getan. Zumal in den luftbg -
droßten Gebieten hat unsere Bevölkerung mit . einer

oewunoern^werien Pairung vierfach Betastungen mu> iNesny -
ren auf sich genommen. Auch im übrigen Reich wird kriegs¬
mäßig gelebt und gewerkt . Unsere Bauern und Arbeiter neh¬
men ein Maß von Pflichten auf sich , das für normale Zeiten
gänzlich unerträglich scheinen würde.

Die große Zeit hat das deutsche Volk in seiner Gesamtheit
groß gefunden , groß im Ertragen von Belastungen und Lei¬
den , aber auch groß im Handeln . Es kämpft und arbeitet und
tut alles , um den Krieg zu gewinnen ! Das ist der Krieg um
unser Leben, wir wissen es alle. Er bestimmt die Zukunft
unseres Reiches.

Das deutsche .Volk hat in seiner Gesamtheit eine starke
und unüberwindliche nationale Verteidi¬
gung aufgebaut, und zwar an der Front wie in der Hei¬
mat . Tief in Feindesland stehen unsere Soldaten und halten
die Wacht. Wir verlassen uns auf die sieghafte Kraft des
ewigen deutschen Soldatentums , das seiner großen geschicht¬
lichen Vorbilder würdig sein will und auch würdig ist . An
unserer Seite stehen in Treue mit uns verbunden starke und
mächtige Bundesgenossen . Das faschistische italienische
Volk kämpft zusammen mit Finnland , Rumänien , Ungarn ,
der Slowakei und Kontinenten aus fast allen übrigen euro¬
päischen Staaten mit uns gegen die bolschewistische Weltpest .
Das nationalbewutzte japanische Volk hat sich in Ostasien er¬
hoben , um in gewaltigen militärischen Schlägen die sein Le¬
ben beengende angelsächsische Fesselung abzuschütteln . Nie
stand eine so mächtige Koalition wie die unsrige in einer der¬
artigen Geschlossenheit im Kampf gegen die Weltunterdrük-
ker . die kein Mittel unversucht lassen , unsere Einheit zu zer¬
spalten, und doch am Ende unter den Angriffen der Achsen¬
mächte zusammenbrechen werden.

Dieser Krieg wird enden mit der Neuordnung der Welt,
nach der die gegäulke Menschheit sich seit Jahrzehnten

sehnt.
Heute stehen die unterdrückten Völker geschloffen und

einig, zu jedem Kampf bereit gegen ihre Unterdrücker und
gewillt , die Waffen nicht aus der Hand zu legen , bis das
große Ziel erreicht ist . Wir sind so fest durchdrungen von der
Reinheit unserer Sache und der Sieghaftigkeit unserer Waf¬
fen, daß wir aus der starken Kraft unserer Herzen heraus
das alte Jahr mit derselben inneren Gläubigkeit beschließen,
mit der wir das neue beginnen. Laßt uns mutig und unbe¬
irrt durch die Zeitläufte unsere Pflicht tun , dann wird auch
das neue Jahr unser sein, wie das vergangene unser war.
Es wird dann als e i n d e u t sch es I a h r in die Geschichte
unseres Volkes übergehen.

Wenn wir am heutigen Abend um das Vaterland versam¬
melt stehen. dann gilt unser erster Gruß dem Führer .
Er hält die Nation mit starker Hand und führt sie sicher über
alle Gefahren hinweg . Wenn er befiehlt , wollen wir ihm fol¬
gen. Es gibt keine Treue , die wir ihm nicht schenken , keine
Stärke , die wir ihm vorenthalten , keine tiefe Gläubigkeit, die
wir ihm verweigern wollten. Mit ihm betreten wir das neue
Jahr mit dem festen Willeü, es uns ganz und gar zu er¬
obern . Laßt uns die Ohren steif halten und alles daransetzen .
Wenn die Elemente uns nmbrausen , seien wir als Volk ein
fester Felsblock im stürmischen Ozean der Zeit , bieten wir dem
Schicksal die Stirne . Wenn wir unerschütterlich bleiben , dann
wird uns am glücklichen Tage des Sieges seine Göttin den
Lorbeer reichen/

„Kampf und Arbeit," so schloß Reichsminister Dr . Goeb¬
bels seine Ausführungen , „sei unsere Parole für das nette
Jahr . Mag es uns rütteln und schütteln , wir wollen tapfer
sein und ihm standhalten, lieber seine Eingangspforte schrei¬
ben wir für unser kämpfendes und arbeitendes Volk das
Wort Friedrich Nietzsches: „Du gehst deinen Weg der Größe,
das muß dein bester Mut sein , daß es hinter dir keinen Weg
mehr gibt . Jetzt muß das Mildeste an dir noch zum Härtesten
werden . Wer sich schont der kränkelt zuletzt an seiner Scho¬
nung . Gelobt sei, was hart macht ."

An die Kriegsmarine
Ein großes und hartes Jahr unserer deutschen Geschichte

ist zu Ende gegangen. Ein Härteres wird folgen .
Es soll uns im -Gedenken an das Vorbild unserer gefallenen
Kameraden bereitfinden zu neuer Tat.

Auf stolze Erfolge blicken wir zurück. Ihnen gleiche und
größere an die Seite » zu stellen , sei uns höchste Pflicht.

Der Führer wies uns einst den Weg aus tiefstem Zu-
fammenbruch zu neuem Aufstieg. Mit gleichem Vertrauen, mil
Mut und Zuversicht folgen wir ihm heute auf dem Wege zum
Siege , den wir ihm als tapfere Soldaten erkämpfen wollen.

Heil unserem Führer !
Raedpr,

Großadmiral, Oberbefehlshaber der Kriegsmarine.

Reujahrsbefehl des Rerchsführers ff
„Männer der Waffen- 44 und der Polizei ! Im vergange -

-nen Jahr 1942 habt Ihr treu Eurem Wort und Eid Eure
x Pflicht erfüllt . 1943, das vierte Jahr dieses Krieges, in dem

um die Existenz unseres Volkes und um die Größe des Rei¬
ches gefachten wird , hat uns ebenso treu , tapfer und gehor¬
sam als unbeugsam, unnachgiebig und unerschütterlich zu
sinden . Mit gläubigem Herzen und immer gutem Mute wer¬
den wir auch in diesem harten Jahre dem Manne dienen ,
dem wir uns als des Volkes Führer verschworen haben ,
Adolf Hitler . — Feldkommandostelle. 31. Dezember 1942. H.
Himmler. Reichsführer 44 und Chef der Deutschen Polizei."

Osteinsatz und Landdienst
Neujahrsbolschaft des Reichsjugendführers.

DNB . Berlin , 1 . Jan . Als Sprecher einer beo ,
und stets begeisterungsfähigen Jugend verweist Reichsju
gendführer Artur Axmann in seiner Neujahrsbotschaft
auf die Notwendigkeiten dieses Krieges, die Leben und Wirken
der nationalsozialistischen Jugend ausgeprägter noch im neuen
Jahr bestimmten . Nüchtern und unpathetisch ist die Rechen¬
schaft über die im Zeichen des Osteinsatzes , und Land¬
oien st es geleistete Arbeit des Jahres 1642 ; sie bestimmte die
Ausrichtung aller Jungen und Mädel auf den deutschen
Osten. Dieser Schicksalsraum ist — wie die Botschaft des
Reichsjugendführers seststellt — so mit seiner Geschichte und
Kultur zu einem innren und geistigen Besitz der Jugend ge¬
worden .

„Wen wir heute," sagt Artur Axmann, „in den Dienst am
deutschen Osten stellen, den zeichnen wir aus ! " Im kurzfristi¬
gen Ostemfatz haben 18 000 Jugendführer und Jugendführe -
rinnen und viele reichsdeutsche Jugendliche des Auslandes
ihren Auftrag erfüllt. Zehn Führerschulen und nahezu 300
Jugendwohnheime und Lager sind errichtet worden. 30000
Jungen und Mädel — eine Steigerung von 51 Prozent zum
Vorjahr — haben sich zum Landdienst der Hitlerjugend frei¬
willig gemeldet , zum überwiegenden Teil entschlossen, auf
dem Lande zu verbleiben., „Darin lieht der Beweis"

, so be¬
tont die Borschaft des" Reichsjugendführers , „daß es durch¬
aus möglich ist, die gesunde Stadtjugend wieder seßhaft zu
machen und mit dem Boden zu verbinden." 1253 Lagerführer
und Lagerführerinnen sind auf Schulen des Landdienstes
ausgebildet worden, 18 Lehrhöfe mit großer landwirtschaft¬
licher Nutzfläche sind zur Ausbildung vpn Führeranwärtern
und -anwärterinnen gegründet worden. In den L a n d -
dien st lagern ist eine Jugend am Werke , die ihre be¬
jahende Einstellung zum Bauerntum mit einer guten Be-
russausbildur» verbindet, die dank der Auslese einmal be¬
rufen ist, die Sendung des Reiches im Osten zu erfüllen. Der
erstmalig 1942 erfolgte Einsatz von . 1000 Jungen und Mä -
delxr aus den germanischen Ländern im Landdienst der Hit-
ler>ugend wird in den kommenden Monaten eine wesentliche
Steigerung erfahren.

In seinem Appell fordert der Reichsjugendführer die Ju¬
gend auf. auch im neuen Jahr auf den dauerhaften Grund¬
lagen des Landdienstes wefterzubauen . Den Notwendigkeiten
dieses Kampfes voll Rechnung zu tragen , mit jeder Aufgabe
dem Siege zu dienen, in die Zielsetzung für das neue Jahr .
Ihre aus alle Lebensbereiche sich erstreckende und aus den
täglichen Erfordernissen sich ergebende Vielgestaltigkeit ließ
den Reichsjugendführer die Jahresparole 1943 be¬
stimmen .

Austausch von Neujahrsglückwünschen
DNB . Berlin , l. Jan . Aus Anlgß des Jahreswechsels hat

zwischen dem Führer und zahlreichen Staatsoberhäuptern
und Regierungschefs des Auslandes , insbesondere derjenigen
der verbündeten Länder , ein telegraphischer -Austausch von
Neujahrsglückwünschen stattgefunden.

Durch Eintragung in das in der Präsidialkanzlei des Füh¬
rers ausliegende Besuchsbuch brachten dem Führer die in
Berlin anwesenden Botschafter, Gesandten und Geschäfts¬
träger ihre eigenen und die Glückwünsche der von ihnen ver¬
tretenen Staatsoberhäupter . Regierungen und Völker zum
Ausdruck .

Ferner fand gleichzeitig auch ein Telegrammwechsel zwi¬
schen dem Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrov >
und den Staatsmännern der mit Deutschland Verbündeten
und befreundeten Staaten statt.

Kaviliettsumbesetzuuseri in mm
Churchill verstärkte feinen persönlichen Einfluß.

Churchill hat erneut Kabinettsänderungen vorgenommen .Minister Ohne Portefeuille wurde William Iowitt , Ministerim neugeblldeten Ministerium für Stadt - und LandplanungW . H. Morrison (bisher Generalpostmeister ), Generalpostmei¬ster Hauptmann H . F . C . Crookshank . residierender Ministerim Hauptquartier in Nordwestafrika Harold McMillan Ge-»^ liablmeister Lord Cherwell . Finanzsekretär im SchatzamtRalph Asheton . parlamentarischer Sekretär im Versorgunqs -
.
® - Puncan Sandys , parlamentarischer Sekretärim Ministerium für Stadt - und Landplanung H . G . Strausund Finanzsekretar im Kriegsministerium Major Artur

Henoerson .
Churchill hat auch mit diesen Neu - und Umbesetzunqenseine per,onliche Position verstärkt . Lord Cherwell war näm -

lich tangere Zeit sein persönlicher Assistent, und Dnncan San -dys ist sein Schwiegersohn . Die Dynastie Churchill wird alsoEngland noch tieser ins Verderben führen .

Deutsch-Mrkisches Kreditabkommen
DNB . Berlin . 2. Jan . Wie bereits im Juni vorigenJahres bekanntgegeben worden ist . haben die deutsche und di-

turkische Regierung vereinbart , daß Deutschland der Türkei
einen Kredit von l00 Millionen Reichsmark zum Einkauf
von Kriegsgerät zur Verfügung stellt. Nachdem in der Zwi¬
schenzeit die Modalitäten der Durchführung des Kredits und
die Art und Menge der im Rahmen dieses Kredites zu lie¬
fernden Waffen festgelegt worden sind ist am 31 . Dezemver
1942 ,n Berlin vom Gesandten Clodius für Deutschland und
vom Ministerialdirek or im türkischen Außenministerium
Faik Hozar für die Türkei her endgültige Kreditvertrag
unterzeichnet worden .

®mtn \ S . Ml q . D. non BranSensiein geslorven
In Magdeburg starb im Alter von 74 Jahren General der

Infanterie a D . . Hermann von Branden st ein , Ritter
des Ordens pour le mörite , den er sich 1919 an der Spitze des
Infanterie -Regiments 121 im Westen erworben hatte .



Airs fernen Meeren!
Gedanken und Eindrücke auf großer Fahrt .

DRV . . . . ZI . Dez. (PK .) Im Brennpunkt unseres Kamp¬
fes zür See stehen die Ü-Boote . Immer wieder gehen die Funk-
Meldungen des Oberkommandos der Wehrmacht um die Welt :
Unterseeboote griffen ein stark gesichertes feindliches Geleit an.
Zahlreiche Schiffe wurden dabei versenkt, andere schwer beschä¬
digt . Der Geleitzug ist zersprengt ivorden . . . !

Das ist die Rachricht, die der deutsche Kurzwellensender so
oft in den Aether hinausruft , die den Feindmächten wie ein
lähmendes Schreckgespenst im Racken sitzt und deren Text in der
Kriegführung schon eine klassische Formulierung geworden ist.

Wer aber weiß, etwas von den deutschen Hilfskreuzern, die
das Werk der U -Boote bis in die weitesten Räume hinein fort¬
setzen? Die die große Front gegen das zerfallende Empire ver¬
längern und im letzten Sinne erst vollenden ? Cs gehört zu den
Voraussetzungen einer wirksamen Abdrosselung der feindlichen
Schiffahrt , daß nicht doch irgendwo noch eine Lücke offen ist,
durch die Cinzelfahrer ungestört Kurs nehmen könnten. Ueberall
zwischen den überseeischen Verbindungen und Brückenköpfen der
Demokratien müssen deutsche Kriegsschiffe also eine Sperre aus
Feuer und Stahl schaffen, die feindliche Frachter überhaupt nicht
— oder nur mit größter Gefahr — passieren.

Sie geistern unbekannt über ferne Meere und reißen die
Flanken des überseeischen feindlichen Nachschubs auf . Sie tra¬
gen, blitzschnell und unerwartet auftauchend, höchste Verwirrung
nt das System der Seeversorgung , zwingen den Gegner zu Ge¬
leitzügen, und zur Zersplitterung seiner Seestreitkräfte und da¬
mit zur Verlagerung seines militärischen und wirtschaftlichen
Schwergewichts . Zudem aber hauen sie noch tiefe Wunden in
seinen . schwer angeschlagenen Schiffsbestand.

Die Tätigkeit der Hilfskreuzer vollzieht sich in aller Stille
und Lautlosigkeit . Nur selten, vielleicht nach siegreicher Heim¬
kehr in einen deutschen Hafen oder — sollte es das Schicksal
wollen — nach opfervollem Untergang , erfährt die Heimat und
dadurch auch die Welt etwas von den unvergeßlichen Taten die¬
ser Schiffe. Sie können Aufmerksamkeit gar nicht gebrauchen.
Alles , was mit ihnen in Verbindung steht, ist von A—Z im
wahrsten Sinne des Wortes militärisches Geheimnis . So wird
hier in aller bescheidenen Anbekanntheit eine hohe Pflicht er¬
füllt . Ein Wort charakterisiert sie treffend : Man schweigt über
sie, aber ihre Kanonen sprechen dafür um so deutlicher! Und
das ist gut so !

Die Tradition dieser Hilfskriegsschiffe ist bestes Weltkriegs¬
erbe und hat einen stolzen Reichtum vorzuweisen. Zum ersten¬
mal in der deutschen Seekriegsgeschichte fuhren 1914 bis 1918 .die
zu kriegsmäßigen Einheiten umgebauten Handelsdampfer aus

Von Kriegsberichter Friedrich Weber .

alle sieben Weltmeere hinaus . In verwegener Jagd haben sie
damals schon den Engländern , später auch den Nordamerikanern
viele wertvolle Schiffe gekapert und auf den Meeresgrund be¬
schickt. Wem sind nicht die Namen „Möve "

, „Greif "
, „Wolf "

aus dieser Zeit ein Begriff für did Unbegrenztheit der Reich¬
weite unserer deutschen Faust .

Was lag also näher in diesem Kriege, der ja auch alle
Fronten eines überkontinentalen Umsturzes umspannt, als die
bewährten Hilfskreuzer wieder auf unseren Werften zu schaffen
und sie die überseeischen Nachschubstraßen der Feinde bedrohen
zu lassen. So traten sie auch von Anfang des großen Schicksals¬
kampfes an in Aktion. Und es find jetzt schon Namen entstanden,
die für die Kriegsmarine von fast legendärer Bedeutung find
und immer in der Geschichte fortleben werden : Wir nennen nur
„Pinguin ", der 200 000 t aufbrachte, oder „Cormoran ", der vor
den Küsten des fünften Erdteiles den australischen Schweren
Kreuzer „Sydney " stellte und versenkte. Obwohl der „Cormo¬
ran " dabei selbst ehrenvoll gesunken ist, war dies eine der ein- ,
maligen Leistungen des Seekrieges .

Ader als Tat auf fernen Meeren stellt sie doch nur einen
Bruchteil dessen dar , was andere deutsche Hilfskreuzer in hüh-
nem Wagemut hinzufügten . Noch darf nichts davon gesagt wer¬
den. Wenn wir aber den Krieg zu Ende geführt haben, dann
wird die Welt aufhorchen und Kenntnis haben von der ganzen
Serie glänzender Bravourstücke dieser „Geister-Schiffe" . ,

Man muß das richtig verstehen: Auch die Männer eines
Hilfskreuzers stehen unter dem Gesetz der Notwendigkeit des
Verschweigens. Ein unpassendes Wort könnte das ganze Un¬
ternehmen gefährden . Ohne Grüße und Abschiedsworte laufen
sie aus — möglichst still und ungesehen.

" And bleiben meist
lange, lange Monate draußen . Kommen dann zurück, still und
ungesehen. Die Kameraden der anderen Waffen stehen in der
Brandung der verdienten Anerkennung, der Liebe und Sorge
des ganzen Volkes . Von ihnen aber nimmt kaum jemand Ro -
tiz , darf es niemand tun . Das ist schwer , sehr schwer . Allein
die Tatsache, daß sie an den vorgeschobensten Stellen des deut¬
schen Kampfes eingesetzt sind , die unsere Wehrmacht überhaupt
zu vergeben hat , gibt ihnen Kraft und Rückhalt genug, den Dienst
mit all seinen Entbehrungen zu tun .

"Sb weitet da und dort
eine Handvoll Soldaten unsere Front bis in die Einsamkeiten
der Ozeane aus . Was sie dabei an „Zerreißproben " auf sich
nehmen, das können ja nur sie allein ermessen .

Welch eine Auszeichnung, dies alles selbst erleben zu dür¬
fen ! Wir wissen , was es heißt , auf einem Hilfskreuzer zu fah¬

ren . Es ist ein einziges Vewußffein des Stolzes , das einer»
erfüllt , wenn man sich zu einer solchen Besatzung zählen darf . . .
da gibt es keine Grenzen . Der Krieg ist voll von packenden
Szenen , die bei allem Ernst etwas von dem abenteuerlichen
Atem fremder Breiten , ja , der weiten Welt , ausströmen . Zum
Schlachtfeld wird die Unermeßlichkeit der Meere !

Wenn auch um die verschworene Gemeinschaft der Männer
in all der Zeit des Draußenseins nicht ist, als die ewige Tri¬
logie von Himmel, Wind und Wasser , die erhabene Melodie der
Ozeane, wenn sie selten andere Menschen sehen , wenn sie die
nagende Leere, das zehrende Gleichmaß verborgenen Wartens
und des großen Schweigens auf See bedrängt , die Unberechen -
bakkeit einsamer, ungebandiger Natur . . . treibt eine Rauch¬
wolke über der blitzenden Horizontale der Kimm hoch, dann ist
alles in ein lächerliches Nichts , dann straffen sich die Gesichter
vor Kampffreude und jäher letzter Bereitschaft und cs gibt nur
eins : Scharfe Jagd und ran !

Zwar wird es immer schwieriger, die Gegner zu finden und
zu stellen. Denn so viele Schiffe haben die Alliierten nicht
mehr und was noch fährt , schleicht auf verlassenen Routen da¬
hin. So gehört auch Jagdglück dazu und es kann schon einmal
sein , daß einem wochenlang nichts vor die guten Krupprohrs
kommt. Hartgesottene Jäger läßt das kalt . Sie wissen zu
genau, daß sie wieder zum Schuß kommen und dann richtig !

Und das soll an dieser Stelle die Heimat einmal erfahren :
Wenn sie uns auch kaum kennt , so soll sie doch wissen , daß sie
sich aus die Männer draußen verlassen kann. Ganz allein aus
sich selbst angewiesen, ist die Besatzung durch die .zwingende Ve -
sonderheit des Auftrages zu einer eisernen Kampfgemeinschaft
zusammcngeschmiedet worden . Cs gibt nur wenig Lösungen
für sie ; gemeinsam siegen und durchkömmen oder gemeinsam un-
tergehcn !

Das aber bleibt das Eindringlichste : daß überall in der
Welt Deutsche sind , die sich für Deutschland schlagen ; daß das
deutsche Schwert in Aebersee mit der gleichen

"Schärfe zuzuschla¬
gen weiß, wie an der Ostfront und in der Nordsee . Damit
werden wir vielleicht schon zu Wegbereitern des Kommenden,
zu berufenen Trägern der weltweiten , neuen Ordnung , die ja
nicht nur Deutschland ein größeres Leben bringen soll. Etwas
von dieser Weltweite steckt uns im Blut , nachdem unser' Bug so
endlose Sttecken durchkreuzte.

Das dicke Bündel englischer Seeverbindungen auf der Welt ;
karte von früher ist heute längst ausradiert und vergessen . Da -'

mit ist die Tatsache unserer Jagd auf alle Zeiten verbunden.
Immer wieder sind die englischen und amerikanischen Kapi¬

täne fassungslos erstaunt und sagen uns aus , daß sie uns über¬
all anders vermütet haben als dort , wo wir gerade sind . Sie
sollen die Ehre haben, uns auch in Zukunft so kennenzulernen.

Die deutschen Hilfskreuzer sind bereit . Man schweigt über
sie; aber ihre Kanonen donnern über die Weltmeere !

m

Ettlingen , 2. Januar 1943.

Gedenktage
2 . Januar

*777 Der MWäuer Christian Rauch in Arolsen aevoren .
1858 Der Schauspieler Josef Kainz in Wieselbur « in ttn *

garn geboren .
1861 Der Schriftsteller Wilhelm BölLHe in Köln geboren .
1918 Erstürmung von Borzymow in Polen .
1921 Der Maler Franz von Defregger in München qest.
1928 Gründung des Gaues Mark Brandenburg der NSDAP
1942 Einmarsch der Japaner in Manila (Philippinen ) .
Sonnenaufgang : 8 .23 Uhr Sonnenuntergang : 16.37 Uhr
Mondaufgang : 3 .0g Uhr Monduntergang : 13.43 Uhr .

3. Januar . _
1752 Der Historiker Johannes v. Müller in Schaffhansen

geboren .
1829 Der Philolog Konrad Duden auf Gut Boffigt bri

Wesel geboren .
1885 Der Dichter Hans v . Hopfen in München geboren .
1890 Der Kirchenhistoriker Karl Hase in Jena gestorben.
1912 Der Geschichtsprofessor und Dichter Felix Dahn in

Breslau gestorben .
Sonnenaufgang : 8 .23 Uhr Sonnenuntergang : 16.39 Uhr
Mondaufgang : 4.30 Uhr Monduntergana : 14.19 Uhr .

Wochenspruch Ser NSDAP.
für die Zeit vom 3. bis 9. Januar 1943.

auf Das Peske,
auf" Dein Beitel
hommiesatu
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Scherl -Bilderdienst -M .
*

NSK . Das Schicksal Deutschlands liegt lange und bitter¬
schwere Jahre hindurch in der Härte und der Kraft der Her¬
zen , in dem rückhaltlosen Einsatz und in dem heiligen Glau¬
ben der frühen Freiwilligen des Führers beschloffen. Das
Schicksal Deutschlands , des ganzen stolzen Werkes und der
großen beginnenden Erfüllung seit 1933. ja . darüber hinaus
die ganze Entscheidung über Sein oder Nichtsein liegt heute
tn der Härte und der Kraft der Herzen , in dem rückhaltlosen
Einsatz und in dem heiligen Glauben aller Deutschen , jedes
einzelnen an seinem Platz . Nun stehen wir alle gemeinsam
und jeder einzelne für sich in der großen Verpflichtung für
Deutschland , für alles deutsche Schicksal »tn Vergangenheit .
Gegenwart und Zukunft . .

Immer ist es schon so gewesen, daß die Freiwilligen der
Natron zuerst aus der Kraft ihrer Herzen die große Schick¬
salswende erzwangen . Sie letztlich erfüllten , sich ihrer wür¬
dig erweisen und sie sich wahrhaftig vom Schicksal verdienen
ist die hohe und heilige Aufgabe des ganzen deutschen Volkes.
Das war auch schon zu Zeiten der Freiheitskriege so . als
Arndt in seinen flammenden Appellen jeden einzelnen Deut¬
schen aufrief , ihn persönlich ansprach und „dein Bestes"
forderte : das ganze , das kühne und gläubige Herz , den be¬
dingungslosen Einsatz um des Vaterlandes und seines Le¬
bens willen !

Und das ist die große Lehre auch unserer Zeit , dre uns
immer mächtiger und nun in einem entscheidenden Sinne
verkündet und uns zugleich immer stärker macht, je unab¬
dingbarer wir sie begreifen : die Zeit fordert ganz persönlich
von jedem einzelnen sein Bestes , fordert unsere Herzen , un¬
sere unerschütterlich tapferen , unsere immer härteren und
darum längst unbeugsamen Herzen ! Denn das ist die große
Kraft , aus der zu siegen uns gegeben ist.

Umschau
L »»» Menen «Vailmsre s

Wie in den vorhergegangenen Kriegsjahren begingen wir
auch dieses Mal Silvester : würdig , still und im kleinen Kreis
mit all unseren Gedanken bei jenen, die draußen an den Fron¬
ten ihre Pflicht erfüllen . Wir taten dies in der Gewißheit , daß
die Zeiten wiederkommen, in denen wir uns uneingeschränkt
jener übermüttgen Ausgelassenheit hingeben können , die früher
sozusagen das Privileg der Nacht war , die vom letzten Tag des
alten in den ersten Tag des neuen Jahres führte .

Feierliche Stimmung umfing -uns , als Reichsminister Dr .
Goebbels in seiner Rundfunkansprache noch einmal das unge¬
heuere Geschehen der verflossenen 12 Monate am geistigen Auge
vorüberziehen und in den Treuegruß an den Führer ausklingen
ließ , der die Geschicke der Nation in seinen starken Händen hält .
Die unerschütterliche Zuversicht auf den endgülttgen Sieg gelei-
tete uns ins neue Jahr hinüber . Und als von den Kirchtürmen
die 12 Glockenschläge einsam in die nächtliche Stille hallten, '
reichten sich die durch die sieghafte nationalsozialistische Idee zu
einer kampferprobten unlöslichen Gemeinschaft zusammenge-
schweißten deutschen Volksgenossen freudig die Hände , zu einem

herzlichen Glückauf 1943 !

Zu Beginn eines neuen Zettabichnines sind auch unsere
menschlichen Hoffnungen besonders lebendig . Ja . von der
Lebendigkeil der Hoffnungen häng » die Lebendigkeil eines *
Menschen überhaupt ab Voll dieser Hoffnung sagen wir mii
dem Dichter : JSui neues Jahr bring ! neuen Mut . ein neues
Jahr lätzl neue Hoffnung grünen . . * Und das echie Zeichen
solcher Hoffnung ist. daß sie zukunfisträchng und zukunfts -
mächkig ist Sie ist sogar stark verankert in der Gegenwan und
Vergangenheit . So stütz! sich die Hoffnung für das neue Jahr
gewiß aus die Erfahrungen und Erergnisie . die Erfolge und
Siege des vergangenen Jahres Sie sind der reale Grund un¬
serer Hoffnung , und da wißen wir dem allen Jahr vielen und
großen Dank für alles , was uns auch für die Zukunft den Er¬
folg und Sieg verbirg ! . Unsere Hoffnung schäm geirost und
muiig vorwäris tn der absoluien Gewißheti : das Beste lieg!
noch vor ihr ! Denn durch das . was wir in der Gegenwari gr-
schenki bekommen haben , sind wir ja dessen versicheri worden ,
was die Zukunft um so herrlicher bringen und erfüllen soll :
Was das alre Jahr angefongen har . das soll das neue vollen
den ! Wenn wir das wissen dürfen und glauben können, van, ,
steig ! in uns etwas von Hoffnung aus das über alles Denken
und Erfahren hinausreichi . etwas von einer Hoffnung , die so
stark ist in ihrer Wirklichkeit, daß sie uns wahrhaftig auch über
alles Leid hinausheben kann , daß wir immer nur denken kön¬
nen : es gehl ja vorwäris ! . . Darum können ynd sollen alle
Stunden des neuen Jahres voll Hoffnung stehen. Und mit
solcher Hoffnung soll einer den anderen stützen in nolvoller
Zeit Wir denken in diesem Zusammenhänge an das starke ,
hoffnungsvolle Won unseres Führers zum Erntedankfest 1934 :
„Wenn Menschen ein richtiges Ziel ins Auge fassen und es
dann tapfer und mutig uneniwem verfolgen und jede ihnen
vom Himmel geschickte Prüfung mit starkem Herzen bestehen ,
dann wird ihnen am Ende eines Tages die allmächtige Vor¬
sehung noch die Früchte ihres opservollen Ringens geben." —
Darum haben auch wir für das neue Jahr starke und große
Hoffnungen, die uns durch bös« und gute Stunden hindurch
tragen werden. Den« auch trübe Stunden find nicht trübe für
den der hoffen kann. Bismarck Hai einmal tn einem Briefe
geschrieben : »Ich gewöhne mich nachgerade , nicht Pläne «nd
Hoffnungen über acht Tage ,« mache« Denn der liebe Gott
Lßt sich doch nicht Jn leine Karten sehen und tut ohne Zweifel
wohl daran."

Januar ist der eigentliche Wintermonat , wie dies auch mehr¬
fach die deutschen Namen .andeuten , die man ihm im Laufe der
Zeit gegeben hat , so Frostmonat , Hartmond oder Hartung . Der
Bauer weiß im Januar gerne seine Fluren in die schützende
Schneedecke eingehüllt und liebt einen milden Januar nicht.

„Januar warm — daß Gott erbarm " ist ein alter bekannter
Bauernspruch . — Andere volkstümliche Wetterreime besagen:
„Ist der Januar hell und weiß, wird der Sommer sicher heiß .

"
— „Wenn im Januar viel Nebel steigen , wird sich ein schönes
Frühjahr steigen .

" — „Im Januar viel Regen > ist dem Land
kein Segen .

"
Ein Geschenk von besonderem Wert bringt uns der erste

Monat des Jahres mit dem wiederanwachsenden Tag , mit dem
Sieg des Lichts über die Finsternis ." Cs geht aufwärts " sagt
der Volksmund . Die Tage werden im Januar schon merklich
länger und am Ende des Monats haben wir bereits eine Stund -
an Tageslicht gewonnen. Allmählich dringt auch die Kraft der
Sonne wieder stärker durch und neue Hoffnung und Lebensfreude
zieht in die Herzen der Menschen.

* * *

ECaleaudeiB ' ’ Nind knapp
Eine Kriegsnotwendigkeit — Papier muß gespart werden

Zeitung und Rundfunk als Ersah
° Die letzten Tage vor Neujahr wurden im allgemeinen dazu
benutzt, sich mit den nöttgen Kalendern einzudecken, wenn man
das nicht schon früher getan hatte . Jedenfalls war die einschlä¬
gige Industrie in diesen Tagen auf einen erklecklichen Ansturm
gerüstet, die Zahl der verkauften Kalender in allen möglichen Ar¬
ten und Ausführungen gingen in die hunderte von Millionen .
Neben den Geschäftskalendern wurde bekanntlich mit den Ka¬
lendern ein großer Teil der Wirtschaftswerbung gettieben , fast
keine Firma , die auf sich hielt , versäumte es, ihren Kunden und
Geschäftsfreunden geschmackvoll ausgestattete Kalender für das
ne»e Jahr zu überreichen. Die Papi 'ermengen, die dafür nötig
waren , sind natürlich enorm gewesen , der Druck erstreckte sich
über viele Monate und der Kalender , den man am 1 . Januar
des neuen Iahkes zum erstenmal benutzte , war meistens schon
viele Monate vorher gedruckt worden.

Dieser recht großzügige Kalenderverbrauch hat sich im
Kriege natürlich recht einschneidende Beschränkun¬
gen gefallen lassen müssen . Zunächst einmal erfolgte das Ver¬
bot, Kalender für Werbungszwecke herzustellen und durch diese
Maßnahme allein sind schon recht bettächtliche Papiermengen
erspart worden , die nützlicheren Zwecken zugeführt werden
konnten. Aber auch die anderen Kalender , vor allem die Ab¬
reißkalender , haben eine beträchtliche Dezimierung erfahren . War
es schon im vorigen Jahr so, daß so mancher seine liebe Mühe
hatte , zu einem brauchbaren Kalender zu kommen , so sind diese
Schwierigkeiten Jetzt im vierten Kriegsjahr natürlich noch ge¬
wachsen . Im allgemeinen kann nur derjenige mit einem Ka¬
lender rechnen , der ihn beruflich unbedingt benöttgt . Dazu ge¬
hören in erster Linie die Betriebe und die staatlichen und mili¬
tärischen Dienststellen, und auch hier wird mit Recht bei der Be¬
darfsdeckung durchaus ein strenger Maßstab angelegt . Wer
früher einen Kalender an der Wand und einen auf dem Schreib -
ttsch hatte , wird noch einen von beiden behalten , und ebenso
müssen in Räumen , in denen mehrere Arbeitskameraden arbei¬
ten, sich die Blicke , die das Tagesdatum suchen, auf eine einzige
Stelle an der Wand konzenttieren . Kalender für private Zwecke
fallen wohl praktisch fast ganz aus . Man muß aber gerechter
Weise zugeben, daß ein normaler Haushalt durchaus ohne Ab¬
reißkalender auskommen kann . Das jeweilige Tagesdatum ver¬
mag man, wenn man es überhaupt je vergessen haben sollte, un¬
schwer aus der Zeitung oder durch den Rundfunk erfahren : der
täglich mehrere Male wiederholte Wehrmachtsbericht bietet eine
gute und pünktliche Möglichkeit dazu- Man wird auch, wenn
man sich anfangs vielleicht über den fehlenden Kalender etwas
ärgern sollte, unschwer feststellen können , daß er im allgemeinen
im Privathaushalt ein entbehrliches Requisit ist . Am besten
fährt natürlich jetzt der, der von früher her über einen sogenann¬
ten „Ewigen Kalender " verfügt , also einen, der durch Umfiecken
oder durch Weiterdrehen von Rollen selbst bedient wird und in
jedem Falle vom Abreißkalender völlig unabhängig macht .

| Warn » wird vei »d unkelt ? j
-für die Zeit vom 3. Januar bis 9 . Januar gelten folgende Ver¬
dunkelungszeiten :

Beginn 17 Uhr 50 Minuten Ende 7 Uhr 50 Minuten



Kel-entod
Im Alter von 26 Jahren starb für Führer , Volk und Vater¬

land Oberschütze Felix Braun , Sohn der Frau Kreszentia
Huzel verw . Braun , am 13. Dezember 1941 . Den Angehörigen
herzliche Anteilnahme !

Die neuen Leberisniitttlkarttn
Die neuen Lebensmittelkarten werden am Montag in i >

licher Weise ausgegeben . Die heutige Anzeige wolle beachtet
werden.

Vom DRK Ettlingen
Mit Wirkung vom 9. November 1942 wurden die Gruppen -

führerinnen der weiblichen Bereitschaft Hedwig Trutter und
Hedwig Schuchard zu

"
Oberhelferinnen befördert . Zugfüh¬

rerin Johanna Naber erhielt die Auszeichnungsborte für 5-
jährige Dienstzeit beim DRK . Wir gratulieren !

KriegerkameradWaft 1832 Ettlingen
Wir machen die Mitglieder nochmals auf den Dienstappell

morgen nachmittag Punkt 3 Uhr aufmerksam?

Lehrgälrge.in Stenografie
Die Deutsche Stenografenschaft — Berufserziehungswerk —

beginnt bei genügender Beteiligung demnächst mit neuen Lehr¬
gängen in Stenografie für Anfänger , Fortgeschrittene und in
Eilschrift. Anmeldungen zu diesen Lehrgängen am Montagabend
8 Uhr im Unterrichtslokal — Lehrsaal 2 der Gewerbeschule,
Schloß . Die Uebungs - und Diktatabende des Vereins nehmen
am Donnerstag , 14. Januar , ihren Anfang.

Schuhe für Kinder
Die Neuregelung des Bezuges .

Bekanntlich ist ab 1 . Januar 1943 der Bezug von Schuh¬
waren für Kinder bis zum vollendeten 15. Lebensjahr neu
geregelt . Anstelle der bisherigen Bezugscheine treten be¬
stimmte Kontrollabschnitte der 4 . Reichskleiderkarte . Darnach
berechtigen für Kinder im 2 . und 3 . Lebensjahr der
Kontrollabschnitt A für den Bezug von ein Paar Leder -
straßenschuhcn der Kontrollabschnitt 1 zum Bezug von einem
Paar sonstiger Schuhe . Erst nach besonderem Aufruf können
auf den Kontrollabschnitt 2 ein Paar sonstige Schuhe bezogen
werden . Für Knaben und Mädchen vom voll¬
endeten 3 bis zum vollendeten 15 . Lebens¬
jahr ab 1 . Januar 1943 berechtigt der Kontrollabschnitt C
zum Bezug von einem Paar Lederstraßenschuhen , der Kon¬
trollabschnitt 5 zum Bezug von einem Paar sonstiger Schuhe .
Erst nach besonderem Aufruf berechtigt der . Kontrollab¬
schnitt - 6 für Kinder im 4 . Lebensjahr , soweit sie dieses Le¬
bensjahr noch nicht vollendet haben , zum Bezug für ein Paar
sonstiger Schuhe , für Knaben und Mädchen vom vollendeten
4 . bis zum vollendeten 15 . Lebensjahr zum Bezug von einem
Paar Holzsandalen . Die K o n" t r o l lab schnitte werden
von den Schuheinzelhändlern von der Reichsklei¬
derkarte abgetrennt . Diese Neuregelung bedeutet die Einspa¬
rung des Ganges zur Kartenstelle . Der Schuhwareneinzel¬
handel wird in den nächstê Monaten lausend mit Ware ver¬
sorgt und es ist absolut nicht notwendig , den Einkauf
der Schuhe zu übereilen , umso mehr , als Die Geltungs¬
dauer der Kontrollabschnitte unbegrenzt ist . Beim schnellen
Wachstum der Kinder ist ein Vorauskauf immer unpraktisch .

Personen , die das 15 . Lebensjahr vollendet ha¬
ben, müssen ab 1. Januar 1943 zusammenmitdemBe -
z u g s ch e i n beim Kauf von Straßenschuhen (Bezugschein 1)
6 Punkte , bei leichten Straßenschuhen (Bezugschein 2)
3 Punkte , bei Berufsschuhen 2 Punkte und bei Haus - und
Turnschuhen 3 Punkte abgeben . Beim Schuhbezug können
hierbei alle gültigen Punkte der 2. und 3 ., sowie alle zu einem
bestimmten Zeitpunkt fälligen oder bereits aufgerufenen
Punkte der 4. Reichskleiderkarte verwendet werden . Vorgriffe
sind also zulässig .

P u n k t f r e i sind neben den Schuhen , die auf Kontroll¬
abschnitte der 4 . Reichskleiderkarte für Kinder vom 2. bis
zum vollendeten 15. Lebensjahr bezogen werden dürfen ,
sämtliche Arten von Arbeitsschuhwerk , einschließlich Gummi¬
berufsstiefel sowie Schaftstiefel aller Art und Gamaschen .

Kleinkinder im 1 . Lebensjahr erhalten die bezug¬
scheinfreien Babyschuhe gegen Abstempelung dsr Säuglings¬
kleiderkarte . Es dürfen jedoch auf eine Karte nur ein Paar
Babyschuhe abgegeben werden. ^

Eine neue Sondermarke .
Die Deutsche Reichspost gibt zum „Tag der Briefmarke "

, der
alljährlichen Veranstaltung der Gemeinschaft Deutscher Samm¬
ler, am 10. Januar 1934 eine Sondermarke zu 64- 24 Rpfg . her¬
aus . Sie ist nach einem Entwurf des Kunstmalers Erich Meer¬
wald in Verlin -Wilmesrdorf hergestellt. Die Sondermarke wird
vom 10. Januar an bei den für die Veranstaltungen der Ge¬
meinschaft eingerichteten Sonderpostämtern , ferner bei, den Post¬
ämtern am Sitze der Reichspostdirektionen und einigen größe¬
ren Postätntern im bisherigen Umfang bis Ende Januar 1943,
im übrigen bis auf weiteres auch bei der Versandstelle für
Sammlermarken in Berlin SW 68, unter den üblichen Bedin¬
gungen abgegeben. Schriftliche Bestellungen sind nicht zugelas¬
sen .

Der Rundfunk am Sonntag
Reichsprogramm : 9—10 „Schatzkästlem"; 11 .30—12.30 Jo -

fonn Strauß -Konzert ; ' 2.45—14 Volkskonzert : 14.30—15
Gustav Waldau erzählt drei Märchen .- 15—16 Unterhal¬
tungskomponisten im Waffenrock ; 16—18 Ph . E . Bach. Mo¬
zart . Reger ; 19- 18.15 Frontberich e ; 19 .30—20 Svort und
Musik; 20.15- 22 „Klingendes Kaleidoskov " .

Deutschlandsender : 15.30—15.55 Phantasten für Klavier ,lo—19 Operette und Ballett ; 20 .15—21 Klassisches Solisten¬
konzert: 21—22 Overnkonzert der Dresdner Staatsover .

Aus dm Nachbarorten .
U»r « « seabach :

( ! ) Dusenbach, 2. Jan . (8 0 Jahre alt .) In geistiger
und körperlicher Frische feiert morgen unser geschätzter Mitbür¬
ger Nikolaus Cble , Rentner , Waldstr . 33, feinen 80 . Geburts¬
tag. Cr ist am 3. Januar 1863 hier geboren und seiner Che
wit Cäcilie . geb . Vogel von hier entstammten 8 Kinder , von
denen. 3 Kinder , 1 Tochter und 2 Söhne , noch am Leben und
hier verheiratet find. 52 Jahre arbeitete unser Jubilar in der
Spinnerei und Weberei und trat dann in den verdienten
Ruhestand. Herzliche Glückwünsche für weitere Jahre in Ge¬
sundheit! -

Burbach berichtet :
Vurchbach, 2. Jan . (Heldentod .) Obergefreiter

^ eo Ochs in einer Panzerdivision fand in Nordafrika im
-älter von nahezu 23 Jahren den Heldentod. Cr starb für seine
geliebte Heimat , kurz vor seiner Hochzeit . Cr war der fünfteder Söhne her Familie Karl Ochs, hier , die im Felde stehen .Den Angehörigen herzliche Anteilnahme !

Beich « « sach meldet:
- : Reichenbach, 2 . Jan . (Heldentod .) Den Heldentod

starb Obergefreiter Willi Anderer , Sohn der Witwe Anna

Das zeigt die neue Deutsche Wochenschau in den ..Ali " Ettlingen:

Weihnachten an der L
Ettlingen , 2. Jan . 1943.

Die neue Deutsche Wochenschau steht im Zeichen der Weih¬
nacht . Aeberäll an der Front wie in der Heimat — wird für
die Festtage gerüstet. Hoch oben im Norden der Ostfront holen
unsere Soldaten aus tief verschneitem Wald ihren Tannenbaum .
In der afrikanischen Wüste muß eine alte Proviantkiste den im¬
mergrünen Baum ersehen. Geschickte Hände zimmern ein tan¬
nenartiges Gestell zusammen und schmücke » ps

'mit silberne»
Sternen , die aus Konservenblech geschnitten find. Für unsere
A -Voote , die — fern der Heimat — südlich des Aequators ope¬
rieren . bringen Kameraden , die Oel und Proviant heranführen,
die Weihnachtsüberraschungen mit . Knd in allen Unterständen,
Bunkern und Quartieren wird in kampffreien ' Stunden geba-
stell und gebaut — Spielzeug für die Kinder gefallener Kame¬
raden und Andenken aller Art . Alle Gedanken gehen in diesen
Tagen in die Heimat . Von den Stellungen im Hochkaukasus
blendet das Bild über zum deutschen Winterwald . Im Schutze
einer starken Front bereitet sich die deutsche Heimat auf die
vierte Kriegsweihnacht vor . Fleißige Hände packen Feldpostpäck¬
chen . Kindergruppen ziehen mit Tannengrün und Lichterglanz
in die Lazarette und bringen den Verwundeten ihren Dank und
kleine Gaben . Am Heiligen Abend läuten die Glocken das Weih -
nachtsfcst ein . Ihr mächtiger Klang bringt über Länder und
Meere unseren Soldaten an allen Fronten die Grüße der Hei¬
mat . In der Vergeinsamkeit einer Stellung im Hochkaukasus
strahlen mit mildem Glanz die, Kerzen eines Weihnachtsbaum
Keberall steht der deutsche Soldat auf der Wacht und sichert die
Heimat gegen den Feind .

Einleitend zeigt die neue Deutsche Wochenschau wieder eine
Reihe von Kampflaufbahnen . Vor Leningrad haben unsere.
Soldaten einen sowjetischen Panzergraben zu einer festen Stel¬
lung ausgebaut . Der Blick der Posten geht weit hinein ins
Niemandsland , hinüber zu den Feindstellungen . — Aeber die
Rollbahn des Mittelabschnittes geht trotz schwerer Schneestürme
der Nachschubverkehr weiter . Eisiger Ostwind fegt über die
Straße und wirbelt die weißen Flocken immer wieder hoch.
Kraftfahrzeuge , die sich im Schnee festgefahren haben, werden
schnell ausgebuddelt ; die Waffen -, Munitions - und Proviant¬
transporte dürfen keine Verzögerung erleiden . Essenholer vah-
nen sich durch liefen Schnee ihren Weg nach vorn . Die Kame¬
raden , die bei scharfer Kälte am Feind liegen, müssen etwas
Warmes bekommen . Dicht vor unseren Gräben steigen Crd -
fontänen empor, Einschläge der sowjetischen Artillerie wühlen
das Land . aus. Die bolschewistische Artillerie streut das Ge¬
lände ab . Unsere Kanoniere bleiben die Antwort nicht schuldig .
Der deutsche Soldat ist Tag und Nacht bereit , den Feind zu¬
rückzuschlagen .

Von der tunesischen Front liegen Aufnahmen von den ersten
Kämpfen mit anglo -amerikaniichen Truppen vor . Unsere Luft¬
waffe greift amerikanische Panzerkampfwagen an . In kühnem
Sturm wird Tebourba genommen, der strategisch bedeutende
Straßen -' und Eisenbahnknotenpunkt am Fuße des Atlas -Gebir¬
ges . Der Feind , der vor Tebourba Stellung bezogen hatte , ist
zerschlagen . Zerschossene Panzer und vernichtete Geschütze und
Maschinengewehre zeugen von dem harten Kampf, der hier
tobte . Mit diesem Erfolg brachen unsere Grenadiere das Tor
stach Tebourba auf . In Talmulden werden Gefangene gesam¬
melt, britische Fallschirmjäger und amerikanische Soldaten . Un¬
sere Grenadiere wurden in kurzen und erbitterten Gefechten
schnell mit ihnen fertig . — Und dann füllen Geschwader von
deutschen Transportflugzeugen das Bild , Hunderte und Aber¬
hunderte ; sie bringen Nachschub für unsere Truppen in Nord¬
afrika. An der Küste wird ein Proviantlager eingerichtet. Die
Kompanien empfangen Verpflegung , neben vielem anderen auch
frisch eingetroffene Weihnachtsäpfel . — Von diesen Szenen
blendet das Bild dann über zu den eingangs besprochenen Auf¬
nahmen von der deutschen Weihnacht , die Front und Heimat -
eng verbindet . Alle Gedanken wandern heute zu unseren Sol -
daten.

Anderer hier . Cr war am 22 . Februar 1915 hier geboren und
mit Fau Anni geb . Fässer verheiratet . Den Angehörigen herz¬
liche Anteilnahme !

Malsch berichtet :
: : Malsch, 2 . Jan . (K a r t e n st e l l e .) Die nächste Le¬

bensmittelkartenausgabe erfolgt am Montag , den 4 . Januar ,
vorm. 8 bis 12 und nachm . 14 bis 17 Uhr in der Horst-Wessel-
Schule. Das Bezugsgeld von RM . — 10 für die amtlichenMit¬
teilungen wolle mitgebracht werden.

Nachrichten aus dem Ga«
Die Glückwünsche des Gaues Baden

. für den Führer
. NSG . Gauleiter Robert Wagner hat an den Führer zum -

Jahreswechsel folgendes Schreiben gerichtet :
Mein Führer !

Partei und Bevölkerung in Baden und dem Elsaß sprechen
Ihnen durch mich für das kommende entscheidungsreiche Kriegs -
jahr ihre aufrichtigen Glückwünsche aus . Was das neue Jahr
auch bringen mag, die Nationalsozialisten am Oberrhein werden
mit Ihnen käckpfen, bis die Feinde des Reiches endgültig jite -
dergeworfen sind .

Heil mein Führer ! ,
Ihr ergebener

gez . Robert Wagner
Gauleiter der NSDAP , Gau Baden .

Wechsel in der Gauftauenfchastslettung
NSG . Das Gaupersonalamt der NSDAP teilt mit :
Mit Wirkung vom 1 . Januar 1943 hat der Gauleiter di?

frühere Kreisfrauenschaftsleiterin Pan . Dr . Hildegard C r l e y,
Waldshut , als komm . Gaufrauenschaftsleiterin der NSDAP .
Gau Baden - Elsaß berufen.

Gleichzeitig hat der Gauleiter der bisherigen Gaufrauen¬
schaftsleiterin , Pgn . Elsa von Baltz und der Stabsleiterin
ber Reichsfrauenführung Pgn . Elsa Paul , die während der
Dauer der Beurlaubung der Frau von Baltz die Geschäfte der-
Gaufrauenschaftsleitung in Baden -Elsaß geführt hat , in herzlich
gehaltenen Schreiben für ihre aufopfernde Tätigkeit Dank und
Anerkennung ausgesprochen.

Die neue Gaufrauenschaftsleiterin , Frau Dr . Hildegard Cr -
ley wurde am 4. April 1903 in Cronenburg (Wuppertal ) ge¬
boren als Tochter des Rektors Steffen . Rach Abschluß der
Reifeprüfung studierte sie in Düsseldorf und Freiburg Medi¬
zin. In Freiburg legte sie im Jahre 1929 das medizinische
Staatsexamen ab . Noch im gleichen Jahre verheiratete sie sich
mit dem Zahnarzt Dri Hans Crley , der später Kreiskeiter der
NSDAP in Staufen wurde . Doch arbeitete sie in ihrem Be¬
ruf zunächst als Asfistenzärztin in Schramberg und Cmmendin-
gen weit« -.

Ihr Eintritt in die RS -Frauenschaft erfolgte im Jahre 1931.
Sie war zuerst Kreisfrauenschaftsleiterin in Staufen und half
ihrem Gatten , die Parteiarbeit von der Frauensefte her im dor¬
tigen Kreis aufzubauen . Nachdem Staufen als selbständiger
Kreis aufgehoben worden war , arbeitete Frau Dr . Crley wei-

ont und in der Heimat
Hier die -genaue Bildfolge :

An der winterlichen Ostfront
Bei unseren Soldaten vor Leningrad — Kampf am Mittel¬
abschnitt

Kampf um tebourba
Die ersten Gefechte in Tunesien — Luftangriff auf ASA -
Panzer — Zerschlagene Feindstellungen — Gefangene briti¬
sche Fallschirmjäger und ASA -Soldaten — Transport '-
geschwader bringen Nachschub für Rordafrika

Weihnachten an der Front und in der Heimat
* * *

gx »cße
Der für die gestrige 3- Khr -Vorführung angezeigte Film

„Das große Spiel " konnte infolge verspäteten Eintreffens erst ab
5 Ahr gezeigt werden.

Cs ist ein erfreuliches Zeichen für die Zeit - und Lebensnähe
des deutschen Filmschaffens, daß der Bavaria -Film „Das große
Spiel " mitten hineingreift ins Alltags - und Volksleben , wie es
sich etwa im westdeutschen „Revier " — der Welt von Kohle und
Eisen — darstellt , und daß er die ihrer Umwelt verhafteten, aus
dem Volk gegriffenen Menschen mit dem so volkstümlichen Fuß¬
ballsport in eine Crlebniseinheit bringt .

In Wupperbrück spielt der Fußballverein Gloria eine außer¬
ordentliche Rolle ; die ganze Industriestadt erlebt die Kämpfe
ihres berühmten Vereins in größter Anteilnahme mit , die nicht
nur sportlicher, sondern auch lokalpatriotischer Natur ist. Die
Fußballer gehören den verschiedensten Berufen an , sind überwie¬
gend Angehörige des Arbeiter -, Handwerker - und Angestellten¬
standes . Diese Arbeitsmenschen, die in den tiefen Schächten der
Erde den Kohlenflözen zu Leibe gehen,' sind in ihrer Freizeit be¬
geisterte Anhänger des Sports , obliegen vor allem dem Fuß¬
ballspiel . „König Fußball " regiert im „Kohlenpott " des west¬
deutschen Industriereviers . Hier könnte man sich das Wupper -
brück des Bavaria -Films „Das große Spiel " mit der Kohlen¬
zeche Gloria und dem gleichnamigen Fußballverein angesiedelt

KM
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Jubel um den Sieg au! den Tribünen
Lucie Millowitsch und Wilhelm Mewes in dem

Bavaria-Film „Das große Spiel"

denken . In diese Welt harter und gefahrenreicher Pflichterfül¬
lung führt uns der Film , ein Film vom Aufstieg und Sieges¬
lauf dieses Fußballvereins - verwoben in einer Fülle mensch¬
licher Ereignisse. Cs ist ein Film von Liebe, Sport und Ka¬
meradschaft. Der Film wurde mit dem Prädikat „volkstümlich
wertvoll " ausgezeichnet. Die Hauptrollen der zwei Arbeiter¬
und Sportkameraden spielen Rene Deltgen und Heinz
Cngelmann . Weibliche Rollen haben u. a . Maria Ander-
gast und Hilde Jansen inne . Eugen Leute .

terhin in der RS -Frauenschaft mit als Kreissachbearbeiterin für
Rassenpolitik und späterhin als Kreisäbteilungsleiterin für die
Verbindungsstelle zum Rassenpolitischen Amt .

'

Als ihr Mann Kreisleiter im Kreis Waldshut wurde,
setzte Frau Crley dort ihr Wirken für die Bewegung fort . Un¬
terdessen war sie Mutter von vier gesunden Kindern geworden.
Trotz der vielen Pflichten , die ein kinderreicher Haushalt für

- die Mutter mit sich bringt , übernahm sie nach Kriegsausbruch
Vertretungen erkrankter Aerzte und führte seit Januar 1941 die
Praxis eines zur Wehrmacht einberufenen Kollegen . Auch das
schwerste Opfer, das der Krieg von der deutschen Frau fordern
kann , blieb Arau Crley nicht erspart : ihr Mann fiel im Spät -
jahr 1941 an der Ostfront .

Wenn Frau Erley heute das vc.rantwortungsreiche Amt als
Gaufrauenschaftsleiterin in unserem Gau übernimmt , so bringt
sie hierfür durch ihre Eigenschaften als Frau und Mutter , ihre
Tätigkeit im Berufsleben und vor allem durch persönlichen Ein¬
satz und Opse » die Berufung sowie das nötige geistige Rüstzeug
mit.

Pgn . Elsa von Baltz wurde am 19. Juni 1882 in Luga
bei Petersburg als Tochter eines Deutschbalten geboren. Die
Mutter hingegen ist eine Schwarzwäldcrin , die Tochter eines
Försters in Allerheiligen .

Frau von Baltz verbrachte ihre Jugend auf den väterlichen
Gütern . Auch nach ihrer Verheiratung lebte sie im Valtenland ,
zeitweise in Petersburg . Der Bolschewismus vernichtete mit
einem Schlag die Existenz ihrer Familie und brachte sie ins
Gefängnis , wo sie mit knapper Not dem Zugriff des bolschewi -
stischen Mordterrors entging .

In die Heimat der Mutter im Schwarzwald zurückgekehrt ,
mußte Frau von Baltz zunächst durch Erteilung von Musik - und
Sprachunterricht ihrer Familie den notwendigsten Lebensunter¬
halt erwerben. Zu Beginn des Jahres 1932 stellte sic sich der
damaligen Gaufrauenschaftsleiterin , Frau Scholtz -Künk, für den
Kreis Oberkirch zur Verfügung . . Nach dem Aufbau der Orts -
grupe der NS -Frauenschaft wurde sie im selben Jahr Vezirks -
und dann Kreisfrauenschaftsleiterin . Als die Reichsfrauenfüh -
rerin nach der Berufung nach Berlin Pgn . von Baltz zur Gau¬
frauenschaftsleiterin berief, kamen dieser die in der praktischen
Frauenschaftsarbeit gesammelten Erfahrungen ebenso zustatten,
wie die Schärfung des politischen Urteils , die sie durch eigene
herbe Schicksale aufgrund ihrer Begegnung mit dem Kommunis¬
mus hatte gewinnen müssen . Als schönsten Abschluß ihrer . Tä¬
tigkeit gezeichnet Frau von Baltz den ihr nach der Rückkehr des
Elsaß gewordenen Auftrag , hier die nationalsozialistische Frauen¬
arbeit aufzubauen.

Aus gesundheitlichen Rücksichten stellt sie nun ihr Amt zur
Verfügung und kehrt in ihr altes Heimatstädtchen im Renchta!
zurück.

) ( Karlsruhe , 1 . Jan . (Zum Oberlandesgerichts -
rat ernannt .) Der Führer hat den Landgerichtsrat Dr .
Otto Müller in Freiburg zum Oberlandesgerichtsrat in
Karlsruhe ernannt .

)( Haslach i . K., 31 . Dez. (Zn ein Faß gestürzt .) Beim
Putzen eines Fasses wurde es dem 47 Jahre alten Josef Wölfle
von hier übel, so daß er in das Faß stürzte . Bis Hilfe kam,
war Wölfle -bereits tot .

)( Waldshut , 1 . Jan . (Beim Holzfällen verun¬
glückt . In der, Gemeinde Degernau verunglückte beim Holz¬
fällen der 38 Jahre alte Ortsbauernführer Rudolf Schmidt. Er
wurde mit schweren Kopfverletzungen ins Krankenhaus Waldshut
verbracht, wo er bald darauf starb.



Eintragung aus Berftcherungskartm
Arbeitsverdienste und Beschöftigungszeiten

DNB . Nach der zweiten Lohnabzugsverordnuna sind in
der Invalidenversicherung vom 29. Juni 1942 ab und in der
An gestelltenVersicherung vom 1. Juli 1942 ab für Verstehe-
rungspflichtige regelmäßig keine Beitragsmarken mehr « u
verwenden . Dafür hat der Arbeitgeber , da für die spätere
Feststellung der Rentenleistungen die Beschäftigunyszeiten
und die Höhe der bezahlten Beiträge nachgewiesen werden *
muffen , eine Bescheinigung auszustellen . In diese
sind nach Beendigung des Beschäfügungsverhältniffes . spä¬
testens aber nach Ablauf des Kalenderjahres einzutragen :

1 . Die Zeit , in der der Arbeitgeber den Versicherten in
diesem Kalenderjahr beschäftigt hat ,

2. Der gesamte Entgelt , den der Versicherte in dieser Zeit
von dem Arbeitgeber erhalten hat .

Alle Arbeitgeber haben daher nach dem 31 . Dezem¬
ber 194 2 diese Eintragungen vorzunehmen . Um den vor¬
zeitigen Umtausch der Karten alten Musters zu vermeiden ,
haben die Bescheinigungen , soweit nicht bereits neue Karten
ausgestellt , sind , aus besonderen Einlagezetteln zu erfolgen ,
die bei den Ausgabestellen ( Polizeibehörden . Krankenkassen
usw .) erhältlich sind. Die alten Karlen dürfen vor Ablauf
der gesetzlichen Umtauschsrist von drei Jahren erst umge¬
tauscht werden , wenn auf dem Eiulagezettel für Eintragun¬
gen kein Raum mehr ist Die jetzt vorzunehmenden Eintra¬
gungen haben sich ans die BesMstignng ^ eiten und En : -
gelte vom 29. Juni ab in der Invalidenversicherung
und vom 1 . Juli 1942 -ab in der Ängestelltenversickerung zu
beschränken, weil für die Zeiten vorher die Beitrag ? noch
durch Verwendung von Marken entrichtet sind .

Die Beschäftigunszeiten sind genau einzuiragen .
Unterbrechungen der Beschäftigung sind nur einzntragen ,
wenn kein Entgelt weiter gezahlt wurde (Krankenbauszeiten ,
unbezahlter Urlaub ) und wenn sie mindestens eine Kalender¬
woche bei Jnvalidenversicherungspflichtigen , mindestens
einen Kalendermonat , bei Angestelltenversicherungspflich igen
betragen haben . So ist in die Quittungskarten einer Haus¬
gehilfin , die von Montag , dem 23 November bis Sonntag ,
den 6. Dezember 1942 erkrankt war als Beschästiaungszeit
einzutragen : 29 Juni bis 22 . November 1942. 7. Dezember
bis 31. Dezember 1942 . Handelt es sich im gleichen Falle um
einen Angestellten , so hat die Bescheinigung zu lauten : 1.
Juli bis 31 . Dezember 1942.

Als Entgelt ist in den Karten die Summe aller in der
eingetragenen Beschästigungszeit gewähren Bar - und Sach¬
bezüge aufzusühren . die als Gegenleistung für die geleistete
Arbeit gegeben wurden und beitragspflichtiger Entgelt im
Sinne der Sozialversicherung sind . Zum Entgelt gehören
beispielsweise auch die Familienzuschläge . Gewinnanteile .
Weihnach 'szuwendungen die Ausfallvergütunaen nach der
Verordnung vom 16. Dezember 1942 Rgbl . I . , der Wert für
frei Station Wohnung oder Kost sowie Uebersiundenver -
gütungen , diese jedoch ohne die sogenannten Mehrarbefts -
zuschläge . die nicht Entgelt sind . Für die Sachbezüge ist der
amtlich fesigesetzte Wert einzusetzen. Eiserne Svarbe rage
sind vom Entgelt nicht abzusetzen, obwohl sie kein beitraas¬
pflichtiges Entgelt sind. Für eine Hausaehilsin mit einem
Barlobn vrn 48 Mark und mit freier S ation im amtlich
festgesetzten W " rt von 42 Mark monatlich die von ib^em Mo¬
natslohn 13 Mark eisern spart , ist der Eintragung der volle
Entgelt von 9a Mark monatlich zugrunde zu legen , also für
die Zeit vom 29 . Juni bis 31. Dezember ein Arbeitsverdienst
von 540 Mark einz-uragen .

Die Eintragungen sind möglichst umgehend am Jahres¬
beginn vorzunehmen , damit den Versicherten keine Nachteile
entstehen.

Winterliche Sternbilder
Die Pracht des Sternhimmels im Januar.

' Die Pracht des winterlichen Sternhimmels erreicht im
Januar ihren Höhepunkt . Wer um 22 Uhr hinausblickt , sieht
im Südfeld den herrlichen Orion , unter ihm und schon recht
tief am südlichen Horizont den Großen Hund mit Sirius ,
dem hellsten Fixstern des ganzen Himmels überhaupt . Ueber
dem Orion , schon nahe dem Zenit , sind der Stier mit dem
rötlichen Aldebaran und dem Siebengestirn der Plejaden
zu finden , ferner die beiden Zwillingssterne Kastor und Pol¬
lux und unmittelbar im Zenit steht Capella im Fuhrmann :
das ganze Bild , wird noch abgerundet durch den Prokyon ,
der östlich des Orion zu finden ist . Als schwacher Schimmer
zieht sich durch diese eindrucksvollen Sternbilder die Milch¬
straße , die freilich in dieser Jahreszeit weniger leuchtend ist ;
nur tm Gebiet der Caffiopeia , nordwestlich des Zenit , errei¬
chen ihre Wolken größere Helligkeit . Die hellen Milchstraßen¬
partien in den Sternbildern Schwan und Adler sieben zur¬

zeit unter dem Horizont . Im westlichen Sektor des Himmels
sind Andromeda und Pegasus , die bald untergehen werden ,
im Südwesten sieht man die schwachen Sterne des Walfisches .
Ueber dem nördlichen Horizont sind der Drache und der
Kleine Bär zu finden , während der Große Bär im Nord¬
osten schon wieder emporzusteigen beginnt . Im Osten endlich
erscheint der Große Löwe wieder .

Die beiden großen Planeten Jupiter und Saturn stehen
Nock immer inmitten der schönen Wintersternbilder hoch am
südlichen Himmel . Juviter im Sternbild der Zwillinge , er¬
reicht Mitte Januar die Opposition zur Sonne und ist da¬
her die ganze Nacht hindurch zu sehen. Saturn steht im
Stier nahe dem Aldebaran und ist bei Sonnenuntergang
bereits hoch am südöstlichen Himmel zu finden . Er verschwin¬
det in den frühen Morgenstunden . Ganz in seiner Nähe ist
Uranus . Venus lieht in unmittelbarer Nähe der Sonne und
ist daher unsichtbar . Merkur erreicht am 19. Januar größte
östliche Elongation von der Sonne und ist daher im letzten
Monatsdrittel günstig am Abendhimmel bis etwa eine
Stunde nach Sonnenuntergang zu sehen. Anfang Januar
tritt der meist nicht sehr ergiebige Sternschnuppenfchwarm
der Bootiden auf . deffen Ausstrahlungspunkt im Bild des
Bootes zu später Abendstunde äm nordöstlichen Himmel auf¬
gehen . . -

Der Mond erreicht am 8. Januar den Neumond , am 13.
Januar das erste Viertel , am 21 . ist Vollmond und am 29.
Januar letztes Viertel . Am 16. Januar wird der Stern
gamma Tauri (Helligkeit 3 .9) bedeckt : der Eintritt erfolgt
gegen 19 Uhr MEZ am dunklen Mondrand . Am selben
Abend eine Stunde nach Mitternacht bedeckt der Mond das
Doppelsternfystem Theta eins und Theta zwei Tauri in den
Hhaden . Da es sich um hellere Sterne handelt , wird das
Schauspiel mit dem Feldstecher leicht zu verfolgen sein.

Das Gerüchts
Schwerfällig fetzt den Bauer die Wassereimer nieder , drängt

die Köpfe der Kühe zur Seite und steckt frisches Heu in die Rau¬
fen . Auf der anderen Seite steht die Kaat , stemmt ihre drc .llen
Arme in die Seite und läuft zuin Bauern , seine Laune zu er¬
forschen .

„Bauer ", sagt fie halblaut , „einmal muß es dir doch gesagt
sein. Cs geht ein Gerücht um, daß die Frau oft abends heimlich
ins andere Dorf springt , wo fie im Hquse des jungen Moor¬
hofers verschwindet. Da soll fie ein Stündlein oder zwei weilen,
um dann flink wieder heimzulauien . Ein Wunder , Bauer , daß
du 's noch nicht zu Ohren bekamst ! "

Der Bauer fühlt , daß ihm die Zornader auf der Stirn
schwillt. Seine Fäuste krampfen sich zusammen: seine Frau , dis
brave Christine , deren größten Kummer es ist , daß fie kein
Kindlein mehr bekommen hat , seit fie vor vier Jahren ein totes
Kirwlein vor der Zeit gebar und selber knapp am Tode vorbei¬
ging , soll dem jungen Moorhoser nachgehen! Der Bauer steigt
langsam über den Gehsteig im Stall . Die Magd erschrickt und
weicht zurück.

„Weiß Gott , Bauer ", kreischt sie, „einer mußte es dir doch
sagen, das Gerücht läuft

"
schon seit Tagen im Dorf herum, und

wir wollen doch helfen, den Hof reinhalten !"

„So ! " schreit der Bauer , „wenn das so ist , dann soll der
Frau bald die Lust am Herumtreiben vergehen! " And schon
stürmt er aus dem Stall , die Kleinmagd Iulchen unsanft ansto¬
ßend, die gerade zum Melken kommt. Kaat flüstert ihr geheim¬
nisvoll zu : „Dem Hab ich

's gesteckt! Mag er besser auf die
Frau aufpassen." Iulchen ist entsetzt , die arme Bäuerin dauert
sie. Weiß Gott , wie verlassen sie sich gefühlt haben mag, als
fie im Moorhoser einen Tröster sucht ! Cs darf nicht sein, daß
fie der zornwütige Bauer wohlmöglich niederschlägt.

Der Bauer rennt um sein Leben die Landstraße hinauf . Wo
hat er nur seine Augen zuletzt gehabt, daß er nichts gemerkt
hat , daß die Christine so oft fern war ! Cr muß es sich aber
ehrlich eingestehen, seit der traurigen Zeit , damals vor vier Jah¬
ren, hat er sich blitzwenig um die arme Frau bekümmert. Sie
hatte immer Kummerfalten um den Mund und der Bauer , dem
nur seine Arbeit galt , hatte das unglückliche Getue kaum noch
ansehcn mögen. . Daran muß er denken , wenn er jetzt wirklich
seine Frau im Arm des anderen findet ! Cr wendet fich plötzlich
zur Seite , wo ein Hagebuttenstrauch steht. Dort schneidet er
mit seinem Messer einen derben Dornstock an , eine herrliche
Waffe gegen einen, der dem andern die Frau stiehlt ! Wäh¬
rend er nun das Messer wieder einsteckt, hört er jemand die
Landstraße herantraben und sieht Iulchen , die Kleinmagd , die

Gegen Wildverbiß an Obstbäumen
schützt nur rechtzeitiges Einbinden .

Dazu ist es jetzt allerhöchste Zeit !

Der Jahresanfang ist feit 1776 aml . Aan.
Der Jahresanfang , als der Beginn des neuen Jahres , fällt

nach der «ns geläufigen Zeitrechnung mit dem 1 . Januar zu¬
sammen. Diese Ansehung des Jahres ist römischen Ursprungs
(schon im älteren römischen Kalender seit 152 v. Chr . für das
Amtsjahr gülttg ; von Cäsar 46 v . Chr . in dem Iulianischeu
Kalender auch für das bürgerliche Jahr festgelegt) . Infolge der.

, allmählichen Verschmelzung des Iulianischen Kalenders mit dem
christlichen Kirchenkalender waren im Mittelalter in verschie-
denen, oft sehr kleinen staatlichen Gebieten andere Daten als
Jahresanfang bevorzugt ; die wichtigsten dieser Jahresanfang «
sind :

Der 25 . März (Mariä Verkündigung ; daher Marienjahr
oder Annunziationsstil ; besonders verbreitet im Erzbistum
Trier ), der „Ostermontag , Karfreitag , oder Karsamstag
(daher Oster- oder Paschaljahr ; besonders am Obermain , von
der Mittelelbe bis zur Mitteloder ) und der 2 5. Dezember
(daher Weihnachts - oder Rativitätsstil ; die Rechnung nach ihm
am verbreitetsten ) . Der 1 . Januar wurde in diesen Gebieten
zuerst 1313 im Bistum Münster , seit der gleichen Zeit von der
kaiserlichen Kanzlei vorübergehend angenommen, und von dieser
seit der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts gebraucht; er wirb
herrschend seit 1582 mit der Kalenderreform des Papstes Gre¬
gor XIII . in allen katholischen Landschaften (dort dis 1585 fest
angenommen), die evangelischen Landcsteile folgten größtenteils
seit 1699 , diejenigen der Schweiz und Nordhollands meist noch
später . Erst 1776 ist der i . Januar als Jahresanfang duxch
kaiserliches ^Dekret allgemein vorgeschrieben. Seine Stellung
wurde ihm dann noch einmal durch den französischen Revolu¬
tionskalender mit dem 22 . September als Jahresanfang vor¬
übergehend (1793- 1805) streittg gemacht . Bei den Russen b«-
ganp das Jahr zuerst mit dem 1 . März , der allmählich und
seit dem 13. Jahrhundert endgülttg dem 1 . September Platz
machte , an dessen Stelle schließlich durch die von Peter dem
Großen auf den 1 . Januar 1700 befohlene Einführung des Zu-
lianischen Kalenders der 1 . Januar trat .

Erzählung von Clara Steckhan

entsetzt vor ihm zurückweicht . Hei, wie dem Bauern da der Haß
emporbrandet , also eine geschickte Botin hat fich die Frau da
auch «och angestellt , die gleich Bescheid zuttagen muß, wenn et¬
was schief geht ! Zornig faßt der Bauer das Mädchen an der
Schulter :

„Antersteh dich nicht, dich in meine Angelegenheiten zu mi-
schen !" schreit er und tut mit dem Stock einen Hieb in die Lust,
daß Iulchen weinend zurückläuft.

And er stürmt weiter unterm Sternenhimmel dahin . Run
ist er im nächsten Dorf , da und dort geht noch ein Bauer über
seinen Hof, um im Stall nach dem Rechten zu sehen . Hinter
erleuchteten Fenstern verrichten die Frauen ihre ruhigen Dinge ,
glätten Linnen , zupfen Schafwolle und. halten ihr Haus gut .
Cs schüttelt den Einsamen , der durchs fremde Dorf wie eitf
Wolf schleicht. So hat auch die Christine ihr Haus gut gehalten.
Aber das böse Gerücht hat die Stille nun schon lange heimlich
umkreist. Nun steht der Bauer mit dem dornstarrenden Degen
vor dem Moorbäuern -Gehöft, tappt fich durch den dunklen Flur
bis an die Tw-, dahinter Licht schimmert. Dort mag die Chri¬
stin mit dem Liebhaber sein , denkt er und hört sein Herz schla-
gen. —

Da redet der Moorhoser : „Hätt nit geglaubt , daß du es
schaffst mit deiner schwachen Gesundheit ! " und die Christin ant¬
wortet : „Wenn man einen Menschen von Herzen lieb hat , dann
ist man glücklich, wenn man ihm Freude machen darf !"

Nutz hält es den Bauern nicht länger , er stürzt wie m
Klotz ins Zimmer hinein , aber was er sieht, beruhigt ihn ein
wenig : der Moorhofbauer sitzt in der Ccke und schnitzt an einem
langen Holz herum , neben ihm sitzt eine fremde Dirne und ihnen
gegenüber bockt die Christin mit einem Nähwerk und blickt er¬
staunt auf den Bauern , der so jäh in den Frieden einbricht. Sie
steht auf und geht ruhig zu ihm hin , streicht ihm über die Sttrn
und lächelt : „Was bist du so gelaufen, Peter ? Nun wirst du
doch mein süßes Geheimnis vor der Zeit gewahr , sieh hier ! "
Damit weist fie dem erregten Mann ein Crstlingsjäckchen, daran
fie stickt , und zeigt ihm, daß der Moorhoser an einer 'Wiege für
fie schnitzt ! — einer wundervollen Wiege mit zwei Cnqel-
köpfen !

Da beugt der Bauer den erhitzten Kops , gibt dem Moor¬
hofer und dem fremden Mädchen still die Hand und zieht sein«
Christin aus dem Raum , erzählt ihr draußen unter den Sternen ,
alles von dem bösen Gerücht, küßt seine Frau wieder und wie¬
der und stöhnt in fich hinein , daß er solche Schlechtigkeit von
ihr geglaubt hat . Sie berichtet verschämt, daß fie fich , weil er
selber so wenig Zeit für fie gehabt hat , dem Moorhoser und
seiner Braut anvertraut Hab», der gleich mit dem Schnitzen der
Wiege begonnen hat .

„Jetzt solls anders werden ! Jetzt kommst zuerst du, dann
das andere !" schluckt der Bauer und dann wandern sie wie zwei
Verliebte Hand in Hand heim.

Schicksaisweg im Osten
Volksdeutsche; Erleben nodi Schilderungen von Mora Mägander
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In Minsk stieg ein junger , sehr fescher Gendarmerieofsizier in

den Wagen. Als Irene den Teekessel an der Station mit heißem
Wasser füllen wollte , nahm er ihr den Kessel mit einer kurzen
Verbeugung ab :

„Oh bitte, das kann mein Bursche tun . Ihre schönen Hände . . .
Es ist kalt ."

Ja . es war wirklich bitter kalt , und der junge Offizier war
sehr freundlich . Irene wollte ihm etwas Gebäck zum Frühstück an¬
bieten. Der Offizier nahm es gern und nahm auch Obst, das das
junge Mädchen mit geschickten Händen teilte und anrichtete .

„Sie wollen nach Brest-Litowsk ?"

„Ja . wir wollen wieder heim . Es ist keine Gefahr, sagte man !"

„Nein, es ist keine Gefahr Die Deutschen haben sich mit uns
über eine Demarkationslinie geeinigt,' die an Brest-Litowsk vor»
übergeht. Die Polen -Armeen existieren nicht mehr "

Irene tat sehr erstaunte Ihre Freude über diese Nachricht
durfte sie sich nicht merken lasten . - j

Der Offizier lachte . Er lachte überhaupt viel und gern und
dann sah man , daß sein leeres Gesicht ein wenig dümmlich war .
Aber er war sehr überzeugt von seinem Wert , seiner Macht , seiner
Stellung .

„Ich bleibe auch in Brest-Litowsk und werde Ihnen , wenn Sie
gestatten, Gesellschaft leisten .

"
Irene nahm das Anerbieten dankend an . in der Überlegung

daß ihr der Offizier sehr nützlich sein konnte . Wenn sie diese Uni¬
form neben sich hatte, konnte ihnen nichts geschehen.

Der junge Offizier wurde kühner , und Irene ließ es geschehen,
daß er wieder ihre Hände ansaßte.

In drei Stunden mutzten sie in Brest sein. Warum schaute
der Vater so böse? Warum war das Gesicht des Bruders so finster?
Das , was sie hier tat , dieser Flirt mit dem Gendarmerieoffizier,
das war doch Rettung für sie alle . Nein , sie tat es wirklich nicht,
um sich zu amüsieren. Jedes Wort war überlegt und der Rettung
dienstbar gemacht . Irene war betrübt, daß sie von den liebsten
Menschen mißverstanden wurde. Aber sie folgte doch ihrem sicheren
Instinkt . .

Bis Brest-Litowsk waren Irene und der Offizier schon gute
Freunde . Sie wußte bald viel von seinem Dienst , wußte, daß er
Transporte Internierter nach Sibirien geleitet hatte. Er sprach

mit ihr auch über die Stärke der Festung und schwarte harmlos
Die ein Knabe über die wichtigsten Dinge.

Als der Zug endlich, müde von der weiten Fahrt , mit einem
letzten großen Schnaufer , der alles in eine große Dampfwolke
hüllte , in Brest hielt , stiegen die Bendorss- unter dem sicheren Schutz
eines Gendarmerieoffizters aus . Wie gut war solch ein Schutz!
Niemand^ fragte nach den Papieren , und sie kamen ungehindert
durch die vielen Soldaten in den Wartesaal.

. Irene placierte den Vater geschickt in eine Ecke , den Bruder
möglichst so . daß er nicht gesehen wurde. Sie selbst saß an der
Seite des Ofjiziers, das Gesicht dem Raum zugewendet.

An der großen Mitteltasel aßen hohe Militärs . Am Tafelende
faßen junge Offiziere , denen man den Fanatismus aus i tn Augen
las . die andächtig an den Lippen der Gewaltigen hingen. Ordon¬
nanzen flitzten hin und her . nahmen Befehle entgegen , machten
Meldungen. Alkohol wurde in Kaffeetassen serviert, Sekt perlte
in Limonadengläsern. Kellner trugen geräuschlos die Speisen auf
'und huschten diensteifrig wie Schütten durch den Raum.

Immer wieder schweiften die Blicke der Mänper herüber zu
iie . - __ f

Plötzlich Tumult . Soldaten brachten emen Mann herein,
ne blickte in ein angstverzerrtes Gesicht und erschrak. Dieser
mn war im ersten Transport der deutschen Gefangenen ge-
len . Was wollte er hier? Wenn er sie erkannte, waren sie ver»
m . Aber dieser gehetzte Mensch sah niemanden.

„Was suchst du in unserem Festungswerk, deutscher Spion ?"

„Ich bin kein Spion ! Ich will ja nur heim. Nur wieder nach
ufe . Ich bin kein Spion !"

„An die Wand mit ihm !" sagte ein General
Der Deutsche schrie noch einmal aus:
„Laßt mich heimi " ,
Dann knallte ein Schuß. Pulvergeruch. Blul Der Deutsche

r umgesunken , die brechenden Augen aus Irene gerichtet . Das
ktglas zerbrach in ihren Händen. Ein schmaler , roter Blutstreisen
m über ihre Finger . Mit starren Augen schaute Irene auf
> Blüh Werner hatte den Kopf in die Hände gestützt, die Augen
chlossen . Nichts sehen , nichts hören müssen !

Der Tote blieb liegen und um ihn herum wanken die Menschen
) schrie das Leben.

Irene zitterte so stark , daß ihre Zähne gegeneinander schlugen.
„Ach . regt Sie das aus ?"
Der junge Gendarmerieofsizier hatte auch viel getrunken, und

es war nicht leicht, leine Liebenswürdigkeit in Grenzen zu halten.
Aul den Tischen standen Plakate mit der Ausschrist: „Hütet euch
vor Spionen !"

Wie unter einem unheimlichen Bann hingen Irenes Augen an
den Plakaten und die Buchstaben wurden schließlich zu bösen

- Geistern, die in ihrem zermürbten Gehirn einen wilden Tanz auf-
sührten.

Einer der Generale war aufgestanden und mit schwankenden
Schritten aus Irene zugekommen . Er war so betrunken, daß er
sich kaum ausrecht hielt, und Werner hätte niemals geduldet , daß

. jemand seiner Schwester zu nahe trat . Durch ihren raschen A«f-
öruch wurde der unerquicklichen Szene ein Ende gemacht.

Es war im Grunde grotesk , daß nun etwa zwölf hohe Sowjet-
Offiziere salutierten und einem hübschen deutschen Mädchen mit
klackernden Augen nachblickten.

In Brest-Litowsk wurde jeder Ankommende geprüft, ob er nicht
en verdächtigen deutschen Zug im Gesicht trüge. Das Mißtraue«
nd an jeder Straßenecke und daneben stand die Angst und die
gewißheit vor der Zukunft. Wie sollte man fich verhalten? Die
ldesten Gerüchte wurden verbreitet.

In der Stadt bleiben , schien den Bendorss unmöglich . SKe
seren Hotels nahmen keinen Gast auf. deffen Papiere nicht bis
f das letzte geprüft waren . In Privatquartieren anklopft».
ien noch weniger ratsam . Die Bendorss wollten es da lieber
ht aus einen Versuch ankommen laffen .

„Was tun . Irene ?" fragte Baron Bendorf seine Tochter . Gr
ite sich daran qewöhnt , das junge Mädchen die wichtigsten Muge
ischeiden zu laffen .

„Ich denke, wir fahren hinaus in ein Iudenviertel . Dort find
c zur Zeit noch am sichersten."

„Und weiter?" , „ „ ._
„Dort muffen wir uns eine Gelegenheit beschaffen, a«s der

adt heraus und hinter die deutschen Linien zu kommen.
Die Barschaft war sehr zusammengeschmolzen : aber immerhin,

reichte noch sür ein Unterkommen aus mehrere Tage.

„Wenn wir Brest-Litowsk überstanden haben , sind wir gerettet,
hlimm kann es dann nicht mehr werden.

"

„Strümpfe , seidene Strümpfe l" schrie ein Händler und hielt
epe schöne seidene Strümpfe entgegen.

Weiter draußen in der Borstadt wurden die Strähnt Mer .
is Gedränge lichtete sich. In einem elenden Beisel in ««et

zen Straße sprachen sie vor.
„Können wir zwei Zimmer haben?"

„Was für Landsleut ?"
. . ^

„Menschen sind -wir"
, fuhr Irene den Mann an und tajo den

Mtn beiseite. „Hat er Quartier oder nicht?"



Zwei unterm Regenschirm Skizze von Ve «rg W Pijet

Der Sommer liegt hinter uns wie eine traurig verlassene Bahn¬
station . Wind rast durch die Bäume und zettelt am welken Laub .
Es wird gelb und braun , während unser« schönen immerbraunen
Hände immer fahler und winterlicher anlaufen. Man friert wieder
und duckt sich tief in sein« Kleider hinein . Und man hört wieder
husten — still und unterdrückt ins Taschentuch hinein. Bald hustet
man selber mit . Regen peitscht — endloser , eintöniger Landregen.
Tagelang pocht er auf di« Fensterbretter und gegen di« Scheiben
und hämmert auf di« Dächer der Omnibusse und Straßenbahnen
hernieder . Bis in den Schlaf hinein ! Und plötzlich ist die ganze
Stadt hinter Regenschirmen versteckt . Niemanden kann man recht
ins Gesicht schauen . Schade . Da fob ich mir den Sommer , der
unser« Gesichter weit »aufreißl .

Pech, wer heute ohne Regenschirm unterwegs ist . Draußen in
der ungepflasterten Siedlung stopft man durch Pfützen und Moor .
Hier ist die StraßeMxrhnendhaltestell« . Hüpfend und springend,
wippend und vorsichtig auf dem Absatz drehend versuchen sich die
zahlreichen Passanten einen Weg durch den Morast zu bahnen.
Unruhig wie Ballons pendeln di« Schirme über ihren Köpfen .

Wirklich, da steigt jemand ohne Schirm aus der Bahn . Nein,
er 'hat ihn nicht hängen lassen . Heute vergißt man so etwas nicht.
Verlassen steht er sich «inen Augenblick um . Hilfesuchend wie ei»
Kind spähen sein« Augen über die Pfützen, darin sich nur di« Hoff¬
nung auf neuen Regen spiegelt . Und der Regen klatscht ihm erbar¬
mungslos auf Hut und Mantel . Bold schwappt die Hutkrempe
über . Grad will er seinen Fuß oorsetzen, da huscht ihm was ent¬
gegen . Ein rettender Schirm.

„Lies, Du? Bei dem Wetter kommst du?"
Guten Abend, Heinz . Ach, ich dm ja gut eingepackt . Der

kleine Sprung herüber.
„Wirst dich erkälten , Annettes . . .“
„Ach! War doch den ganzen Tag im Trocknen. Und ich Hab

doch einen Schirm überm Kopf."

„Aber unten ! Unten, Kind . Diese Pfützen . Bist du denn
da hindurch?"

„Geflogen. Darüberweg geflogen , mein kleiner Heinzelmann.
"

„Ich find es so lustig.
"

„Lustrg ., Anneliese?"
> „Ja , wenn man im Trockiren sitzt .

"

„Schau nur ! Dis auf di« Haut bin sch durch ."

„3a , mein kleiner Heinzelmann, das kommt daher, weil du
niemals einen Regenschirm mitnehmen willst . Da wirst du naß
und der Regenschirm bleibt trocken .

"
,^ !ebt direkt das Hemd. Am Körper fest . Lies ."

„Gleich schlüpf-st du in deine trockene Hausjacke, Heinz ."

„Und die Schuhe. Wie Elbkähne. Daß -ich darin noch nicht
ertrunken bin .

"
„Deine Pantoffel zu Haufe sind ganz trocken und mollig.

"

„Und bibbern tut man bei dem Hundewetter."

„Darauf trinkst du auch «inen warmen Tee , mein Lieber.
"

„Und dann noch der Aerger . . .
"

„Aerger? Hast du Aerger gehabt, mein Heinzelmann?"

„Dieser verrückte Jansen . Dem kann man überhaupt nichts
recht machen . Immer wieder kriegt er feine Mucken . Schimpft
los — ohne jeden Grund , nur um zu zeigen , daß er auch was zu
sagen hat ."

„O, mein Heinzelmännchen, mach dir nichts daraus . Denk
jetzt nicht an ihn . An nichts Schlechtes denk, du . Vergiß alles !

Denk an mich jetzt. An uns beide .. Ja , Heinzelmann? Bald mußt
du an drei denken . . .

" _ _
„An drei? Was ? Du ! Annettes ! Liebes !. An drei? Wirk¬

lich? Drei? Brauchst doch nicht rot zu werden . Schämst dich gar
— vor wem denn? Mir ? Anneliese? Du ! Mein Süßes ! Drei !
Bald an drei . . ."

,D »h ! Du, patsch nicht in die Pfütze. Ganz bespritzt sind wir .
„Ach, di« paar Tropfen . Lies . Die paar winzigen Tropfen.

Und der Regen. Und der Jansen . Diese winzigen Tropfen. Alle
find st« mir jetzt egal ! Annettes, Du !"

„Was denn, Heinzelmann?"

„Isis wirklich wahr?"
„Ja ! Wie oft soll ich . dirs sagen ?"

.„Immer wieder. Alle Tage . Annettes, ich denk nicht mehr an
den Jansen ." ,

„Sollst auch nicht . Jetzt hast du mehr zu denken. Viel mehr!
Zärtlich legt sich, ihre Hand in seine Wunden , in all« seinen

großen und kleinen Wunden , di« ahm der Tag geschlagen . Ein
großes, schützendes Aelt ist es , unter dem sie wandeln. Ein kleiner
Regenschirm , der ihn vor dem trommelnden Regen schützt , und
zwei Hände, zwei weiche, liebevolle , zärtliche Hände, die schützend
feine Wunden bedecken und mittragen helfen allen Schmerz und
Kummer . Glück unterm Regenschirm. Behüt es gut, , kleiner Re-
genschirm — und ihr , liebevollen Frauenhände ! —

GilvestcrjpukinGlamisEastle
Das Geheimnis der Grafen Strathmore — Der englische König

soll helfen.
^

Cs muß wohl am Klima liegen, daß der Engländer einen
ausgeprägten , Sinn für okkulte Dinge hat . Im Sommer hört
man wenig von Spukerscheinungen, der Winter aber , mit seinen
düster verhängten Tagen und/den langen dunklen Nächten, , ist
die richtige Zeit dasür . Dann hört man von unheimlichenKlopf¬
geistern, die in den Häusern umgehen, von unsichtbaren Händen',
die die Gegenstände in den Zimmern wild durcheinanderwerfen.

besonders in den Nächten zwischen Weihnachten und Neu¬
jahr pflegen es Spukgestalten der alten historischen Schlösser in
England und vor allem in Schottland ganz toll zu treiben . Das
berühmteste von allen Spukschlössern des Vereinigten König¬
reichs ist Glamis Castle mit seinen , mehr als 1000 Jahre alten

|
DemTisch, dem Arbeitsplatz

I gib Licht
_ den Kühlschrank
* brauch im Winier nicht !

Mauern . Cs gibt kein zweites Schloß , um das sich so viele Le¬
genden ranken, keines, das von so vielen Geheimnissen umgeben
ist . Cs gehört den Grafen Strathmore , deren altem Geschlecht
auch die jetzige Königin entstammt . Wenige dieses Geschlechts
sind in ihren Betten gestorben, und die Untat eines früheren
Grafen Strathmore soll denn auch mit dem Geheimnis von Gla¬
mis Castle verbunden sein. In alten Balladen und Legenden
wird viel davon angedeutet . Genaueres freilich über das „Ge¬
heimnis " wissen immer nur der jeweilige Graf Strathmore und
sein ältester Sohn , der am Tage seiner Mündigkeit in das Ge¬
heimnis eingeweiht wird . .Ein junger Erbe hatte einmal seinen
Freunden versprochen , ihnen das Geheimnis nach seinem 21 .
Geburtstag zu verraten , als man ihn aber später danach fragte,
erklärte er ganz verstört , daß das Geheimnis so schrecklich sei,
daß jeder, der es nicht wisse , seinem Schöpfer danken könne.

Unter der schottischen Bevölkerung hat sich die Legende von
einem geheimnisvollen Zimmer im Schloß festgesetzt, zu dem
nur der jeweilige Strathmore und sein ältester Sohn Zugang
haben. Darin sitze alljährlich von Weihnachten bis Neujahr
der Ahnherr des Geschlechts , der hier mit zwei Gespenstern bis
zum jüngsten Tage Karten spielen müsse als Sühne für einen
einmal begangenen Mord .

Wahrscheinlich besteht das Geheimnis von Glamis Castle
nur in der Phantasie der ängstlichen schottischen Landbevölke¬
rung , wie sehr es aber dort seit einem Jahrtausend verwurzelt
ist . erhellt aus der Tatsache, daß erst kürzlich dem englischen
König eine mit Hunderten von Unterschriften versehene Bitt¬
schrift überreicht wurde , die nichts geringeres fordert , als das
unheimliche Spukschloß dem Erdboden gleichzumachen .

Pfißner hörte einmal in einem Konzert eine sehr
Lsutelmaßige Sängerin , die ein „Ländliches Lied " sang . Nach

des Konzertes begab es sich , bajz diese Sängerin mit
dem Meister zusammentraf . In der Hoffnung , ein Lob zuHoren, sagte die Schöne : „Nun . Meister , welchen Eindruck
hat mein Gesang auf Sie gemacht? Wie hat Ihnen vor allem
das „Ländliche Lied ' gefallen ?" Worauf Pfitzner antwortete :
„Eine ganz erstaunliche Leistung , mein Fräulein . Ich hattedie Augen geschloffen und sah mich im Geist um 20 Jahre
zurückversetzt. Damals weilte ich mehrere Wochen bei einem
Freund , der ein Gut hat . Als Sie das „Ländliche Lied" san-
gen. horte ich ganz deutlich wieder das alte Scheunentor in
seinen Angeln knarren und die von der Weid« heimkehrenden
Schafe blöken!

*

- . (U . war beim Deutschen Bundestag in Frankfurt a . M .Die Fürsten saßen nach getaner Arbeit bei einer Taffe Kaffee
zusammen und plauderten , als ein kleiner , unscheinbarerMann eintrat , bei dessen Erscheinen sich fast alle Anwesenden

ouifi , rotmen Me ntajt cuicö
unfein Gast begrüßen ? Er ist immerhin ein Mann von ei Ni¬
ger Bedeutung ! "

„Nicht daß ich wüßte ? Wer ist es denn ?«
ftagte der Fürst zuruck. „Das wissen Sie nicht? Es ist derBaron von RothsMd !" „Na . dann brauche ich nicht aufzu ^
SÄ ^ uraer stolz. „Ich bin gottlob dem
^zuden nichts schuldig, brauche also auch meinen Rücken nichtkrumm zu machen !*

Deutsche Frauen und Mädei ! Helft mit!
Die Deutsche Reichspost ist zur Bewältigung ihrer Aufgaben,

die für Front und Hehnat gleich wichtig sind, auf Cure Mit¬
arbeit dringend angewiesen. Bei Aemtern in Stadt und Land
könnt Ihr in allen Dienstzweigen eingesetzt werden, insbesondere im

Brief - und Paketzustelldienst, Brief - und Paketverteildienst ,
Schalterdienst bei den Postämtern , Telegraphendienst (Fern¬
schreiber ), . Fernsprech- und Rentenrechnuugsdienst , Postscheck¬
dienst, Postsparkassendienst (nur in Wien ), Fernsprechver¬
mittlungsdienst , Krastwagensührerdienst , Vürodienst (Schreib¬
maschine — Kurzschrift)

sowie in rein technischen Dienststellen, falls Ihr leichte handwerk¬
liche Arbeiten übernehmen wollt .

Die Aufgaben der Deutschen Reichspost sind so vielseitig, daß
jede Frau und jedes Mädel eine ihrer Neigung und Begabung
entsprechende Arbeit erhalten kann. Für den Außendienst wird
schmucke Dienstkleidung gestellt. Ihr könnt zur Aushilfsbeschäf-
tigung (auch tage - und stundenweise) im Angestellten- oder Ar¬
beiterverhältnis oder zur Dauerbeschäftigung mit Aussicht auf
Berufung in das Veamtenverhältnis (Aufstieg bis zur Ober¬
postsekretärin) eingestellt werden. Tarifmäßige Vergütung auch
während der Ausbildung . Merkblätter mit genauen Bedingun¬
gen erhaltet Ihr bei jedem Postamt .

WjV Deutsche Frauen und MBdol I Meldet Euch zur

© DEUTSCHEN REICHSPOST !

WU heufyefocett
ist Ihnen zumute . . . . wenn Sie Ihren
küßen eine wirklichePflege angedeihen
lassen . Hühneraugen und Hornhaut
beseitigt zuverlässig die bewährte

1* 2
"SCHÄLKUR

Zur weiteren Pflege Ihrer Pütze dann
selbstverständlich

„ fidecfc ** FUSSPUDER
CARL HAMEL & CO . FRANKFURT/M . 9

*1^ •

KNORR Suppen
richtig kochen /

Denn davon hangt der gute Gesdtmock ab .
Kochen Sie deshalb nach den 3 KNORR -Kot-
Schlägen: 1. DasWasser richtig abmessen . 2. Die
Kochzeitgenau einhaiten - und das Uberkochen
verhüten . 3. Nach dem Kochen etwa 10 Min. zu¬
gedeckt ziehen lassen - das
erhöht den Wohlgeschmack.

' Wettenkfa& 'J

K ° ” RtndfanktrVentlarvt»

„Ratibor Oberpegel . . . usw .
“ - so was ist Musik für Kohlen -

, klau ’s Ohren . Wie der Deibel hinter der armen Seele ist
er hinter uns her , daß wir ja unsere Rundfunkapparate
nicht abschalten , wenn audi kein Mensch zuhört . Da
werden doch ordentliche Kohlenmengen sinnlos verpufft !
( Strom ist ja verwandelte Kohle !)
Aber Pustekuchen , Herr Kohlenkläu ! Wer fällt auf so einen
albernen Trick beute noch rein ? - Du - und ich und wir alle
doch bestimmt nicht . Wir wissen , daß ein Rüstungswerk
monatelang mit Kohlen versorgt werden kann , wenn jeder
von uni seinen Rundfunkapparat nicht unnötig laufen läßt .
Wieder mal hat Kohlenklau den kürzeren gezogen ! Aber
hüten wir uns trotzdem vor ihm !

(/ {levLitfür hicfrh Hicfpftfii

(pMMkfcfefefMctftrMidrt Jaden /

VAUEN

Schutzmarken
der ältesten deutschen
Bruy&re-Pfeifenfabrik

gegründet 1848

VAUEN
Nürnberg

werdet MgNed der Miv

Kein Gegenstand
ist wertlos

Klelnanielaen vermlttelnLtebbaber

Sei Stockschnupfen
und ähnlichen Beschwerden hat sich das aus HeilpflanM hergestellte
Klosterfrau-Schnupfpulver seit überhundett Jahren ausgezeichnet bewährt .Ls wird hergestellt von der gleichen Firma, die den Klosterfrau -Melisten-
geist erzeugt. .
Bitte machen auch Sie einen Versuch ! Originaldose » 50 Pfg . (Inhalt
etwa 5 Gramm ), monatelang ausreichend , erhalten Sie in Apotheken
und Progerien.

Garant guter
Arznei-Präparate

Mit 1893 —

Ch«a .^ ii>dk
KreweULeuffen

KStm .

Esas

röcKmanns
gewürzte

Futteikalkmisctiung
ZWERG - MARKE

sparsam verwenden ;
deshalb nie in das Tränke¬
wasser geben,sondem stets
unter das Fuder mischen.

,
\ .BAKU

Kindemahrung
SflBbOQiii teiefatt .

als Beikost für
Flasche und Brei

Erhältlich ln Fachgeschäften für die
Abschnitte A-B-C -D der Reichsbrotkarte
für Kinder bis * u 1 t/a Jahren .

111111 ( 1111 IflllltMIIII
Wir halten vorrätig :

Mein Hali nnd Gat
Stück 10 Pfg .

Antrag aut Erstattung von
Kosten tür nenettsmassige
Luttsctiuizmassnütimen
Stück 5 Pfg .

Buch - u Staiudruckcrel

R. Barth
Ettlingen,Kronenstr 26

iiniitim Miiitituil

•5Die Heilkunst
ist unter allen Künsten
die vornehmste. “

Hippokrates

ARZNEIMITTEL



Hart und schwer traf uns die Nachricht, daß unser
lieber Sohn , Bruder , Schwager und Bräutigam

Obergefreiter

am 3. Dezember v . I . in Afrika im Alter von 23 Jahren

den Heldentod für seine geliebte Heimat erlitten hat .

Bürbach , 31 . Dezember 1942.

Familie Karl Ochs und Verwandte .
Die Braut : Paula Schäfer, Etzenrot.

Cs ist uns nunmehr zur schmerzlichen Gewißheit
geworden, daß mein lieber , treubesorgter Sohn ,
unser guter Bruder und Neffe

Oberschütze ^ CÜjE
bei den Abwehrkämpfen des vorigen Winters am 13. 12.
1941 im Osten im Alter von 26 Jahren den Heldentod starb.

Ettlingen , 2. Januar 1943 .

In tiefer Trauer :
Frau Creszentia Huzel verw . Braun

Wilhelm Huzel, Schneidermeister
Heinrich Braun . Arthur Braun und Familie .

Und alle Angehörigen .

Statt eines frohen Wiedersehens traf uns hart
und schwer die traurige Nachricht, daß mein in-
nigstgeliebter, unvergeßlicher Mann , Sohn , Bru¬

der und Onkel

Obergefreiter &$ lQt V
Inh . des C . K . 2, Verw .-Abz., Westwallsturm -Abzeichens

und anderer Auszeichnungen
in Afrika am : 25 . - 10 . 1942 den Heldentod fand.

Garmisch-Partenkirchen , Reichenbach, 2. Jan . 1943 .
In tiefer Trauer : Frau Anna Anderer geb . Fässer ; die
Mutter Anna Anderer Wwe . ; Gefr . Otto Anderer , z . Z.
i . F ., und Familie , Nordhorn ; Obergefr . Stefan Anderer,
z. Z . i . F ., und Familie , Stuttgart ; Erich Klein , z . Z . i . F .,

und Elise geb . Anderer , Ettlingen .

Der liebe Gott hat unser liebes Kind, mein Schwesterchen

Beatrix
in die Schar seiner Engel ausgenommen.

Ettlingen , den 1 . Januar 1943.
Zwingerstr . 22a

Familie Gustav Findling .

Beerdigung Samstag nachmittag 2,45 Uhr.

Gottesdienst - Anzei | * r
Kathol . Pfarrgemeinden :

Herz - Iesu . Samstag : Beichte von 5—7 und abds . 8.
5 Salve . Sonntag :, X7 Beicht . 7 hl. Messe mit Anspr . % 9
Kindergottesdienst mit Kinderpredigt . 1410 Predigt und Amt.
>1 deutsche Sin ^messe mit Predigt . 2 Weihnachtsandacht vor
msges. Allerheiligstem . .

Meßverkündigungen : Mo . Y8 SAmt Anna Raßler . )49 ...
LO. Franz Welker . Di . >48 Wilh . Chrle u . Kinder . % 9 Ag-
,es Köhler . Mi . % 9 Angeh. Familie Schlecht . Do . ^ 8 gef.
Kr. Hans Reischmann. Y.9 Mina Gleißte . Fr . 7 Herz- Iesu -
>lmt (Ehrenwache) . Y9 1 . LO . Anan Raßler . Sa . K8 Prre -
ltermesse . Y9 gef . Kr . Karl Crhardt . . ,

St . Martin . Sonntag , 3 . Jan . (Fest des hl. Namens
Zesu) . 6 Beicht ; % 7 Komm. 7 Singmesse mit Ansprache und
Monatskomm , der Frauen . J410 Predigt und Singmesse. 11
singmesse mit Anspr . 2 Andacht zu Ehren des hl . Namens
Zesu ; % 3 Mütterverein mit Aufnahme. ^ _ ,

Meßverkündigungen . Mo . Y7 best . chl . Messe für Karl
Köhler und Agnes geb . Brandel . Y8 hl . M . n . d . versch. Mein .
Di. Y*7 hl . Komm. 7 best . Vigilamt s . gef . Verthold Leibold.
YAO best. Tagesamt (goto . Hochzeit Farn. Nebel ) . Mi . Y7 für
Sust. u . Jos . Rogaszewski. 7 Muttergottesamt n . Mein . Abds .
l/i8 Muttergottesmesse für die Pfarrgem . Do . Y7 f . d . Mrtgl .
,es leb. Rosenkr . 8 f . Jos . u . Marg . Lauinger u . »erst . Angeh.
¥r . K7 gest . hl . M . f . Aug . Günther u . Karoline geb . Reis und
,erst . Angeh. 7 Herz- Iesu -Amt nach Mein . Sa . Yi7 hl.. Messe
ür Jakob Schmitt . 7 hl . Messe f . d . Priester . Spinnerei :
Mittwoch, Dreikönig , nachm , von 6 an hl. Beicht ; Y8 Singm .
für Franz Herling und verst. Angeh.) .

Evangelische Kirchengemeinde .
2 . Sonntag nach Weihnachten (Missionssonntag ) : 10 Uhr :

dauptgottesdienst (Text : : Matthäus 16, 3 und 2. Timoth . 2. 9 ;
Kollekte ; Missionar Zimmermann -Karlsruhe ) . 11 Kindergottes -
rienst . 3 Bibelstunde .

Bekanntmachung
Invalidenversicherung — hier — Eintra -
gung der Verdienstbescheinigung in der
Quittungskarte .

Vis zum 28 . 6. 1942 wurden die Beiträge zur Invalidenver¬
sicherung durch Cinkleben von Beitragsmarken entrichtet . Nach¬
dem zufolge der 2. Lohnabzuasverordnung für den größten Teil
der Pflichtversicherten die Beiträge ab 29 . Juni 1942 durch die
Krankenkassen eingezogen werden und dadurch die Markenklebung
in Wegfall kam, ist für diese Versicherten vom Arbeitgeber die
Beschäftigungsdauer und der Arbeitsverdienst — soweit er Ent¬
gelt i . S . der RVO . darstellt — einschließlich des Werts etwa
gewährter Sachbezüge (Kost und Wohnung ) für die Zeit vom
29. 6 . bis 31 . 12. 19412 in einer Summe in der Ouittungskarte zu
bescheinigen . Soweit neue Ouittungskarten noch nicht in Ge¬
brauch sind , hat die Bescheinigung in einem in die Ouittungs¬
karte einzuklebenden Cinlo gezettet nach besonderem Vordruck zu
erfolgen . Letztere sind im Bedarfsfälle bei der Kartenausgabe¬
stelle erhältlich . Der Wert der Sachbezüge ist für Mannheim
mit Vororten auf monatlich 48.— RM für männliche und aus
42 .— RM für weibliche Beschäftigte festgesetzt. Für die Städte
Baden -Baden , Bruchsal , Ettlingen , Freiburg , Heidelberg,
Karlsruhe , Kehl, Konstanz, Lörrach, Offenburg , Pforzheim , Ra -
statt , Singen a . H ., Villingen und Weinheim bettägt der Wert

der Sachbezüge monatlich 42.— RM für männliche und 36 .—
Reichsmark für weibliche Versicherte, in allen übrigen Orten
Badens 36.— RM für männliche bezw. 30 .— RM für weib¬
liche Personen . Bei nur teilweiser Gewährung von Sachbezü¬
gen kann der entsprechende Wert bei der zuständigen Kranken¬
kasse, dem Landrat — Versicherungsamt —, der Gemeindebehörde
und den Konttollämtern erfragt werden . Die laufenden Quit¬
tungskarten alten Musters dürfen auch über die bisher festgesetzte j
zweijährige Gültigkeitsdauer hinaus benützt werden, d . h . die
Quittungskarten sind erst dann umzutauschen, wenn darin oder in
dem Einlageblatt kein Platz mehr für diese Bescheinigung ist .

Die eisernen Sparbeträge sind von dem zu bescheinigenden
Entgelt nicht abzuziehen, hingegen sind Krankheitszeiten , die
länger als eine volle Kalenderwoche dauern und in denen Ent¬
gelt nicht gezahlt wird , auf der Ouittungskarte einzutragen .
Beträge , die nicht als Entgelt i . S . des 8 160 RVO gelten
(z . V . Zuschläge für Mehrarbeit , für Sonntags -, Feiertags - und
Nachtarbeit , Auslösungen , Weggelder sowie alle anderen Varzu -
Wendungen, die bei der Berechnung der Sozialversicherungsbei - ,
träge ausscheiden) bleiben unberücksichtigt .

Die Verdienstbescheinigung muß auch bei jeder Beendigung
des Veschäfttgungsverhältnisses in die Ouittungskarte eingetra
gen werden.

Karlsruhe , den 28 . Dezember 1942.
Der Leiter der ' Landesversicherungsanstalt Baden .

Bekanntmachung
Führung der Listen für umqetauschte
Quittungskarten .

An die Gemeindebehörden und Kartenausgabestellen .
Nachdem zufolge der 2. Lohnabzugsverordnung die Invali -

denversicherungsbeiträge zusammen mit 'den Krankenversiche¬
rungsbeiträgen und den Beittägen zum Reichstock für Arbeitsein¬
satz durch die zuständigen Krankenkassen eingezogen werden, für
diese Versicherten im allgemeinen eine Markenklebung also nicht
mehr stattfindet , brauchen deren Ouittungskarten nicht mehr in
die nach Ziff . 37 der Bad . Anweisung für die Quittungskarten »
Ausgabe zu führenden Liste eingettagen zu werden. Ab 1 . 1.
1943 sind somit nur noch die umgetauschten Ouittungskarten
cinzutragen , welche Marken enthalten . Die bisherigen Vor¬
drucke für die Kartenausgabe -Listen können weiter verwendet
werden.

Soweit die Ouittungskarten nur Beitragsmarken enthalten ,können auch die bisherigen Aufrechnungsbescheinigungen benütztwerden. Dagegen muß das neue Muster (erhältlich bei der
Landesverficherungsanstalt ) verwendet werden, wenn eine Ouit -
tungskarte neben den Marken auch die ab 29 . 6 . 42 vorgeschrie-bene Beschäftigungs - und Verdienstbescheinigung enthält .

Karlsruhe , den 28 . Dezember 1942 .
_

Der Leiter der Landesversicherungsanstelt Baden .
'

Bekanntmachung
Die 45. Ausgabe der Lebensmittelkarten für die Zeit voin

11 . Januar bis 7. Februar 1943 einschließlich erfolgt in de:
Zunftstube — Schloß — gegen Vorlage des roten Haüshaltaus
weises am :

Montag , den 4 . Januar , vorm. 8— 12 , Buchstabe A—L ,Nr . 1— 1865
Montag , den 4. Iamuar , nachm . 2/- % 6 Buchstabe M —Z,Nr . 1866—3600 .
Die Ausgabezeit ist genau einzuhalten .
Die Karten sind bei Empfang sofort nachzuzühlen.
Kinder unter 14 Jahren können in Zukunst keine Lebens¬

mittelkarten mehr in Empfang nehmen.
Die Bestellscheine der neu ausgegebenen Lebensmittelkarten

einschließlich der Bestellscheine 45 der Reichseierkarte und dei
Reichskarte für Marmelade (wahlweise Zucker) sind in der
che vom 4.- 9. Iamuar 1943 von Bezugsberechtigten bei
den Verteilern abzugeben.

Die Verteiler müssen die entgegcgenommen Bestellscheine in
der Woche vom 11 .— 16 . Januar 1943 zur Ausstellung der
Bezugscheine auf der Abrechnungsstelle abliefern . Bei spaterer
Einreichung werden die Bestellscheine nur mit % , 14 oderX oer
Gesamtmenge im Verhältnis der abgelaufenen Wochen bewer¬
tet .

Es wird darauf hingewiesen, daß unberechtigter Kartenemp¬
fang oder Verwendung bestraft wird .

Die alten Mahlkarten sind bis spätestens Donnerstag , den
7 . Januar 1943 abzugeben.

Ettlingen , den 2. Januar 1943 .
Der Bürgermeister .

Dcut$ch<$ Beruf$«rzicbuti<i$wcrk
Ortmr < jg Ettlingen <Ur Deutschen SteitograTenschaft

' Anmeldungen zu neuen Lehr
gängen für Anfänger , Fortgeschritteneund in Eilschrift werden am Mon¬
tag . 4 . Januar 1949 , urr
20 U . i Unterrichtslokal — Lehrsaal 2
der Qew rbeschule — Altes Schloß
entgegengenommen

Der U nterrichtsleiter

Renten -I
Kein Warten und Schlangestehen mehr bei Ueber -
weisung der Rente auf ein Konto zur beliebigen
Verfügung über da« Geld bei der

Bezirks -Sparkasse Ettlingen
mitZweigstelleiiiLangensteinbach
mündelsichere , öffentliche Sparkasse
und Kreditanstalt

Verlangen Sie Antra gsvordrudce !

FESTHALLE ETTLINGEN
Sonn La g , den 10 . Januar 1943

um 1 5 U h r

2. Deutsches Volkskonzert
Ausgefüh ' t vom K. D. F. -Chor, Kreis Karlsruhe ,
Leitung : Heinz Fröhlich, HJ . -Bann -Orchester
Kailsruhe -ßruchsal , Leitung : Friedrich Brunner ,
Mitw rkende : Eise Blank vom Bad . Staatsthea¬
ter , Sopran , Kammersänger Karl-Heinz Löser ,

Bariton , Rudolf Kühn, Akkordeon .
Eintrittskarten zu RM 1. — u im Vorver¬
kauf der DAF .-QeschäfIsst eile , Pforzheimer

Str . 25 und Cigarrengeschäft Krause .
Ringmitglieder RM 1 20 .

Karten können durch die BetriebsobmSnner
bzw . KdF .-Warte bestellt werden .

Jahreswechsel Bcig,ma [(e7-£<rafdierlebe* aufm flegtet blabtfaakiu «emfe "erlebt* majertSporn dir befotfat $teafc
M Spocgodjobeobord>MtmfettaafaM*
gobcentafto gewschj« dt
Dir Ziche» BKtbcaW mm**f sSca Spar»
kentzafdc I. Januar gutgefcbeirbe* and fo>
foctoU wttt entast mitversuch.
§ür Mt vachtragaagder Ztas-aUchMi*»
Spoduffeobad) «ppfirHUcs sichvege* des
DrcftfirktmSobtaagcsbeibttSparkaffemdg*
sichstNichtMe«str* 3a*oottogt «* mifclca.
Sei betmebctoW»nfercSpam iftes«ata;
dtac 2 rauch. Mt üoetagedes Spaduffem
boapc*jamZwecktbetAius-utschrHmitdnet
oentoeintnWttogj* verbucht*.

Bezirks -SparkasseEttlingen
mit Zweigst . Langensteiahach
mündelsichere , öffentliche
Sparkasse u . Kreditanstalt

K S ff. Sammlergruppe
der 51.6 G . „Kraft durch Freude "

Ettlingen

Sonntag , 3 1 .. vorm 10 Uhr
tm Gastdaus zum , Hirsch " .

Gäste willkommen .
Krause, Tauschwatt U \

3m Alblal !

Wohnung
von 2 —3 , evtl. 4 Zimmer , zum
Einstellen von wertvoll Möbeln
gesucht . Ebenso Haut eines

Landhauses
erwünscht

Angebote an «I . Nüblsi »
Immob . , Karlsruhe , Baischstr .

TanzschuleEisele
Statt Karten !
Für die uns anlässlich
unserer Verobung
erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten und Glück¬
wünsche sagen wir herz¬
lichen Dank
Ettlingen , im Jan . 1943

Lore Wolfmüller
Marcel Rey

Karlsruhe , » ostenftr 35, Ruf6989
Stepp - und Tanzstunde »
Januar : Beginn neuer Kurse

Photo > Aufnahmen
Paß- u Kennkartenbilder
Sämtl . Amateur - Arbeiten
Vergrösser .ungen

Photo - Jäger
Karlsruhe , Kafsferst. 112
zwlsch H« rr »n- u. W »ld »tr . T « l. 78

Atelier bis auf weiteres
Sonntags geschlossen

Für die herzl . Glück¬
wünsche und prächtigen
Geschenke zu unserer
Goidtnen Hochzeit sa¬
gen wir allen unseren
verbindlichsten Da k,
insbesondere der Stadt¬
verwaltung Ettlingen ,
sowie der Landsmann¬
schaft der Schwaben

Slrlck Reparaturpn
aller Art

werden angenommen

Jrmg . Stumpf
Karlsruhe , Amailenstrasse 17

Ca . 400 Liter

Christian Schölikopf
und Frau Obsimost

Für die lieben Aufmerk¬
samkeit en undGeschenke
anläßlich unserer Kriegs¬
trauung danken wir , auch
im Namen unserer Eltern ,
recht herzlich

Leutnant Heinz Schütz
und Frau Marianne,
geb . Bassermann

Liter 50 Pfg zu verkaufen
Interessenten wollen ihre Adresie
im Albtalboten abgeben

Zu verkaufen :
Nachlstuhl , neu 50 Mk., großer
Tisch 40 Mk . . Balkontüre mit
Fenster 30 M' .
Näheres

Rheinstraße 3, 2. St .
Gute

» • 0. Fi
mit Kalb zu verkaufen

Spielberg . Haus 248

Heute Samstag , 20 Uhr .Spieler -
oersammlnng in der Rose
Sonntag,3 . Jan , Verbands -
spiel in Bulach

Rind

1856

zum baldigen Eintritt für
um- er Fabrikbürogesuoht
Garl Wackher & Sohn

Bleiche

von hiesigem Indu-driewerk
für Werk - und Lagerküche
sofort gesucht

Angebote unter WM an
den Albtalboten

Pflichtjahr-
mädche»

KrieserksMkaSschast
Einladung !

Ich lade alle Mitglieder zu dem
am Sonntag , 10 . Jan nachm
3 Uhr im Vereinslokal (Traube)

kinderlieb, in gepr , gepflegten
Haushalt auf Frühjahr gesucht
Bewerbg. unter Nr . R3 an den
Albtalboten

statifindenden

GcncralappcII
mit der Bitte um vollzähliges
Erscheinen

tzDer Kameradschaftsführer

der Lust hat das Blechner - und
Installationshandwerk zu er¬
lernen , kann eintreien bei

K Rummel , Blechnermeister
Ettlingen , Leopoldstrahe 35

Ebenda wird jung . Arbeit , gesucht

Fahrrad
stehe« geblieben bei
H.Weber , Ettlingenweier

Haus 30.

SriegerkaMkavschafl 1882
Ettlingen

Anläßlich unseres kOjährigen
Bestehens findet am Sonntag ,
3 Januar , nachm. 15 Uhr im
Gasthaus zum „Rittett ' der

Monatsappell
verbunden mit einer Folee »
stund * statt . Hierzu lade ich
die Kameraden nebst Familien¬
angehörigen recht herzlichst ein

zur Zucht gut eingefahren , z«
verkaufen
Bruchhausen , Hauplstr . 6
Gesucht werden 2—3 gute ältere

Milchkühe
frischmelkend oder nahe am Zielvon

Karl Fischer» Rüppurr
Rastatter Str . 30

Hasenstall
2 oder 4teil !g zu kaufeu gesucht-

Schneider , Dusenbach
Waldstraße 32 a

Nachtsiuhl
zu kaufeu gesucht.

Angebote u. 2 a . d. Albtalboten

Suche jüngere , gute

zum fahren Postkarte unterste
an den Albtalboten

Patzkuh
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